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Su la un d. allgemeinen Beſtuͤrzung vor der Hand noch nicht uͤber⸗ 
Berlin, vom 30. März. — Die hieſige Armen ſehen. Aber die Ueberzeugung liegt nahe, daß eine lange 
Direction giebt ſeit einiger Zeit ein Monatsblatt Reihe von Jahren dazu gehören wird, um das traurige 
heraus, in welchem alle auf die Armenpflege in Ereignis aus dem Andenken der armen Thamsbruͤcker 
2 Heut bezuͤglichen Gegnſtaͤnde Bun 2 55 zu verwiſchen.“ 
ichen Kenntniß gebracht werden. Aus einer Ueberſicht ofen, vom 31. März. — Am 28ten, 29 ten und 
Zeman verflofienen Jahre behandelten kranken Slade, 80cm 5 M. wurde in w- fhönen Hoͤrſaale des hiefls 
Armen ergiebt ſich, daß überhaupt 21,884 Perſonen gen — feit anderthalb Jahren beſtehenden — Friedrich 
daten olichen ärztlichen Beiſtand erhalten haben. Von Wilhelms, Gymnaſſums die erſte öffentliche Pruͤfung ab⸗ 
each find 16,926 geheilt und 1480 zur en 92 gehalten. Aus den Schulnachrichten entnehmen wir, 
0 worden; 1319 find aus der Kur weggeblieben daß 13 Lehrer in den 7 Klaſſen der Anſtalt Unterricht 
er 1159 geſtorben. Im hieſigen Arbeitshaufe befan⸗ ertheilen. Von den woͤchentlichen 249 Lehrſtunden kamen 
n ſich bis einſchließlich den 22. Februar 949 Perfos 60 auf die Lateiniſche, 24 auf die Griechiſche, 23 — 
— und zwar 25 Domeftifen, 244 Hospitaliten, 646 und außerdem noch 4 Extraſtunden — auf die Polnis 
Däuslinge und 34 Sträflinge, — Durch das große ſche, 21 auf die Deutſche, 14 auf die Franzoͤſiſch: 
. Waiſenhaus wurden 1045 Kinder verpflegt Sprache und 16 auf die Mathematik. — Die Zahl 
lich 401 im Haufe ſelbſt und 644 Koſtkinder. der Schuͤler beiief ſich bei der Eroͤffnung des Gymna⸗ 
Man ſchreibt aus Erfurt: „In Thamsbruͤck, einer ſiums auf 167; ſie iſt im Verlauf von 13 Jahren bis 
leinen, zum hieſigen Regierungs⸗Bezirk gehörigen Stadt, auf 207 gewachſen. Einen unverkennbar wohlthaͤtigen 
eine Stunde noͤrdlich von Langenſalza, mit einem alten Einfluß auf die Leiſtungen der 4 untern Klaſſen haben 
Schloſſe, etwa 200 Haͤuſern und gegen 1000 Einwoh- die, ſeit Michaelis 1835 beſtehenden, täglichen Arbeits. 
nen, brach am 28. März Mittags eine Feuersbrunſt ſtunden gehabt, in welchen 40 bis 50 Schüler unter 
aus, welche ſich mit ſolcher Schnelligkeit verbreitete, daß, ununterbrochener Beaufſichtigung und Leitung zweier 
ungeachtet der größten Thaͤtigkeit und ausdauerndſten Lehrer ihre Schularbeiten anfertigten. — Die katholi⸗ 
Anſtrengung vieler aus den benachbarten Orten zur Huͤlfe ſchen Schüler der Anſtalt entbehrten bisher des Reli ⸗ 
berbeigeeilten Einwohner, in wenigen Stunden gegen 70 gionsunterrichtes; da aber ihre Zahl nicht unbetraͤchtlich 
Wohnhaͤuſer mit Seiten, und Hintergebäuden in Aſche iſt, fo hat der Direktor es veranlaßt, daß bereits fuͤr 
gelegt wurden. Diejenigen, welche dieſes Ungluͤck bes das nächte Semeſter das Gymnaſium einen katholiſchen 
troffen hat, bei weitem der wohlhabendere Theil des Or⸗ Religionslehrer erhalten wird. — Die Sammlungen und 
tes, konnten nur ſehr wenig retten. Der Jammer und Unterrichtsmittel der Anſtalt find für die kurze Zeit 
das Elend der Abgebrannten iſt, wie uns Augenzeugen ihres Beſtehens ſchon ziemlich betrachtlich, denn außer 
erzählen, groß, und die Verunglͤͤckten, ihres Obdaches der Lehrer⸗Bibliothek beſitzt fie eine, bereits 600 Bände 
raubt, finden zum Theil nur in den benachbarten Ort, umfaſſende, Schüler Bibliothek, einen ſchoͤnen, wenn 
ſchaften ein Unterkommen, da der Reſt der Wohnhaͤuſer gleich noch nicht vollftändigen, phyſikaliſchen Apparat, die 
ur fo viele Huͤlfsbeduͤrftige keinen auslangenden Raum Reinhard'ſche Gypspaſten⸗ und eine Mineralten⸗Sauun⸗ 
darbietet. Die Groͤße des Ungluͤcks laͤßt fi bei der lung. — Den unbemittelten Schülern it mannigfalcige 
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Unterſtͤͤtzung zu Theil geworden. — So erfreut ſich 
dieſe junge, wohl gepflegte Anſtalt eines glücklichen fort⸗ 
ſchreitenden Gedeihens. . 

Brieg, vom 2. April. (Privatmitth.) — Die hieſige 
Spaarkaſſe iſt auf Grund des landes polizeilich am 1ſten 
März 1825 beſtaͤtigten Statuts vom 26. November 
1824 errichtet, das im Jahre 1830 einige Abänderung 
erlitt. Am Schluſſe des Jahres 1835 hatten 453 In⸗ 
tereſſenten 32,754 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. eingelegt, 
und befanden ſich darunter von 54 Einwohnern aus den 
Kreisdoͤrfern, 4198 Nthlr. 3 Sgr. 10 Pf. Erwaͤhnung 
verdient, daß 177 Kinder und 158 Dienſtboten auf der 
Liſte der Theilnehmer ſtehen. Gegen das Jahr 1834 
hatte ſich der Zuſtand der Caſſe um 5875 Rthlr. 1 Sgr. 
6 Pf. durch den Zutritt von 29 Perſonen ver 
beſſert, wobei noch bemerkt werden muß, daß nur 
166 Reh. 10 Sgr. 2 Pf. an Zins erhoben, 
das übrige aber dem Capital zügeſchrieben ward. 
Von den 29 neuen Theilnehmern waren 19 vom Lande, 
welche 2644 Rthlr. 16 Sgr. einlegten. Ruͤckzahlungen, 
incl. der bezeichneten Zinſen, wurden 4469 Rehlr. 
24 Sgr. 3 Pf. an 149 Individuen geleiſtet. Zins fuß 
31 pét. Kreis und Stadt Brieg zaͤhlten im Jahre 
1834 39,434 Einwohner. Es ergiebt ſich aus dem 
Vergleiche der einwohnerzahl und «der Einlagen in die 
Spaarkaſſe, daß ein beſſeres Verhältniß ſich nicht leicht 
denken laͤßt. 8 


Suntec an d. 

Munchen, vom 24. März — Das Verbot der 
vier Franzoͤſiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften und der 

othaer Bank hat alles in Bewegung geſetzt, was ir⸗ 
gend Nutzen davon zu ziehen hofft, oder Schaden da⸗ 
von hat. Zuerſt die Baieriſche Nationalbank, der die 
Bildung einer Verſicherungs-Geſellſchaft ſehr leicht wird, 
da die obwaltenden Verhäͤltniſſe ihr das ganze bisherige, 
Geſchaͤft der Compagnie royale ſichern. Geſtern faßte 
der Bankausſchuß den entſprechenden Beſchluß, und wie 
man vernimmt ſollen 3 Mill. Gulden von dem Aetien⸗ 
Kapital der Bank das Fundament ihrer Verſicherungs⸗ 
Anſtalt bilden. Die Genehmigung der Staatsregierung 
iſt kaum zweifelhaft, theils wegen des davon gehofften 
Nutzens für die Bank, theils wegen der Herſtellung der 
noͤthigen Conkurrenz; denn außer der, bekanntlich inlaͤn⸗ 
diſch gewordenen Münchener-Aachener Geſellſchaft find 
nur noch einige auswärtige erlaubt. Von den letzteren 

at die Elberfelder und die Leipziger Geſellſchaft jetzt 
ebenfalls Beauftragte hier, um die Mittel zu groͤßerer 
Gefchäftsausdehnung zu erlangen, was ihnen bis zu ei⸗ 
nem gewiſſen Punkte auch wohl gelingen wird. Gaͤnz⸗ 
lich ohne Erfolg duͤrften indeſſen die Bemuͤhungen eines 
Abgeſandten der Gothaer Bank fein, welcher dieſem 
Inſtitute den Wiedereintritt in Baiern zu erwirken 
hofft, denn die Grundſaͤtze der Gothaer Bank weichen 

u ſehr von den Anſichten der Staatsregierung ab. 
Dieſe Sache wird übrigens von den bisherigen Bank⸗ 
Agenten, vermittelſt geſammelter Unterſchriften von Per 
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unterſtuͤtzt, und in eventum wollen ſte 
Gegenſeitigkeits + Anftalt bilden. Das 
letztere iſt ihnen dem Vernehmen nach nicht geradezu 
abgeſchlagen, dürfte indeſſen auch noch nicht als gelun⸗ 
gen anzunehmen ſein, da alle Bedenken gegen die Pri⸗ 
vatgegenſeitigkeit deſto mehr entgegentreten als ſolche 
Anſtalt nur klein ſein kann. Anderer Art ſind die 
Zwecke eines Inſpectors der Comp. d'assurances ge- 
nérales, der um je eher je lieber die Engagements ſei⸗ 
ner Geſellſchaft in Baiern auflöfen will, wozu die Be⸗ 
dingungen Franzoͤſiſcher Verſicherungs-Geſellſchaften bes 
kanntlich Mittel liefern. Endlich hat ſelbſt die Muͤuchen⸗ 
Aachner Geſellſchaft ſich hier vertreten laſſen, viel- 
leicht nur um den Gang der Dinge zu beobachten; 
denn zu erreichen dürfte fie nichts mehr haben, und zu 
fuͤrchten auch nichts. Wie es ſcheint, ſtellt ſie ſich auf 
guten Fuß mit der Bairiſchen Bank, und unterſtuͤtzt 
auch die erwähnten Beſtrebungen der Leipziger und El 
berfelder Geſellſchaft. 

Münden, vom 26. März. (Privatmitth. der 
Leipz. Ztg.) — Wie man vernimmt, ſoll im Miniſte⸗ 
rium bereits thaͤtig an den Geſetzes-Entwuͤrfen gearbei⸗ 
tet werden, die bei der naͤchſten Stände; Verſammlung, 
deren Eröffnung noch in dieſem Jahre ſtattfinden wird, 
zur Vorlage kommen ſollen; man nennt in dieſer Der 
ziehung ein Culturgeſetz und viele legislative Normen 
in der Criminal-Geſetzgebung. Die Wahlen für die 
Kammer der Abgeordneten werden ſpaͤteſtens im Herbſte 
ftattfinden. — Von Sr. Majeftät dem Koͤnig iſt aus 
Griechenland der Befehl hier eingetroffen, daß die Leiche 
des vor zwei Monaten hier verſtorbenen Generals von. 
Rachlovich wieder ausgegraben und in den Arkaden des 
Leichenackers beigeſetzt werde, in denen die Leichname 
von hochverdienten Baiern begraben zu werden pflegen. 
Mehre prachtvolle Grabmonumente, unter denen ſich 
geraͤumige Gruͤfte befinden, zieren bereits jene Arkaden. 
— Confiscirt und verboten wurde die Schrift: Liebes⸗ 
briefe, eine Novelle von Heinrich Laube. — Wie man 
vernimmt, iſt man von dem Plane zur Anlegung 
einer Eiſenbahn von Wuͤrzburg nach Bamberg zuruͤckge⸗ 
kommen, weil man berechnete, daß die Dampfſchifffahrt 
«auf dem Maine weniger koſten und ebenſo vortheilhaſt 
fein wurde, wie die Eiſenbahn, indem die bedeutenderen 
Handelsplaͤtze an dieſem Fluſſe liegen und nach erfolgter 
Rectiſteation deſſelben Perſonen und Güter mit ähnlicher 
Schnelligkeit befördert werden dürften. — Nach hieſi⸗ 
gen Blättern ſtudiet ein Sohn des Spani⸗ 
ſchen MiniftersPröfidenten Mendizabal ger 
genwärtig auf der hieſigen Univerfität. 

Dresden, vom 20. Mär, — Das Gebäude der 
„Deutſchen Buchhaͤndlerboͤrſe in Leipzig nähert ſich feiner 
Vollendung. Der Saal in derſelben von 60 Ellen Länge 
25 Ellen Breite und 16 Eilen Hoͤhe, zu welchem zwei 
ſchoͤne eiſerne Treppen, Berliner Fabrick, führen, iſt un: 
ſtreitig der: ſchoͤnſte in Leipzig. Die Koften werden den 
urfprünglichen Baufonds, von 35,000 Thlr., nicht 
uͤberſteigen. 


titionen, lebhaft 
eine inlaͤndiſche 
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Am 24. März feierte die Stadt Freiberg das Anden: 
ken des, vor hundert Jahren an dieſem Tage geſtorbe— 
nen, Freiberger Buͤrgermeiſters Ch. S. Horn, welcher 
ſeiner Vaterſtadt 70,000 Thlr. vermachte, um damit 
die Beduͤrftigen der Stadt zu unterſtuͤtzen. Die Stif⸗ 
tung iſt bereits auf 82,000 Thlr. angewachſen, ungeach⸗ 
tet von derſelben in dieſen 100 Jahren außer 336,080 
Thalern, welche einzeln ausgeliehen und zuruͤckgezahlt 
wurden, über: 300,000 Thlr. als Unterſtuͤtzungen ver 
ausgabt wurden. 

Frankfurt, vom 30. Maͤrz. — In der geſetzgeben⸗ 

den Verſammlung vom 26ſten d. wurde derſelben der 
von dem Senator Dr. Harnier in London abgeſchloſſene 
Vertrag wegen Aufhebung der, dem Beitritt zum Deut- 
ſchen Zollverbande entgegenſtehenden Artikel eines frühe: 
ren Vertrages, mitgetheilt. Hierauf zeigte der Praͤſi⸗ 
dent die Auswechſelung der Ratifications-Urkunden, we: 
gen des Anſchluſſes an den Zollverein, an. — Hier 
und in allen Nachbarländern fühlt man bereits die heil, 
ſamen Folgen des Anſchluſſes an den Zollverband. Im 
Naſſauiſchen herrſcht wiederum reges Leben, in dem Rd 
nigreich Wuͤrtemberg, namentlich in der Gegend von 
Cannſtadt entſtehen Tabacksfabriken, Bleichen ꝛc. und 
die Schifffahrt iſt viel lebhafter als früher. Betrüͤbend 
iſt es dagegen, daß die unglückliche Sehnſucht nach den 
Wäldern und Steppen der neuen Welt noch immer 
nicht aufhoͤren will; auch in dieſem Jahre werden wie— 
der mehrere Familien aus unſerer Nachbarſchaft nach 
Amerika auswandern. . 

Vor. 10 Jahren vermachte der Banguier Bethmann 
40,000 Gulden zur Einrichtung einer Bell⸗Laucaſterſchule. 
Es iſt gegenwärtig ein Gutachten uͤber eine ſolche An— 
lage erfolgt. 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, vom 16. Marz. — Am 13ten 
d. M. hielt der Verein der Dampfſchifffahrt zwiſchen 

t. Petersburg und Luͤbeck ſeine Jahres Verſammlung 
unter dem Vorſitz des Grafen Alexander Benckendorff. 

der vorgeleſene Bericht erwies, daß der Verein zu den 
2 bisherigen Fahrzeugen ein drittes, der Thronfolger, 
D ondon hatte erbauen laſſen. Die beiden anderen 
0 waren im Laufe der vorjaͤhrigen Schifffahrt 
Win in Jagel enden benutzt worden. Der reine Ge⸗ 
8 8 ahre 1835 betrug 256,872 Rubel, von denen 
ep 2 85 ER Aetionairen als Dividende ausgezahlt und 
follen das 0 2 Reſerve⸗Kapital geſchlagen werden 
n ae mit eine Summe von 436,320 Rubel 


St. Petersburg, vom 23. Marz. — Unſere Zei⸗ 
tungen enthalten den Bericht der Common zur Unters 
ſtützung der durch den Brand der Lehmannſchen Bude 
Verunglückten. Nach demſelben wurden 30 Perfonen 
verletzt. Da die meiſten unvermoͤgend ſind, ſo erhielten 
ſie oder ihte Eltern Unterſtuͤtzungen bis zu 500 Rubel 
leder. Das Verzeichniß der um das Leben gekommenen 
Perſonen reicht in den Zeitungen erſt bis 57. Die An- 
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etwas entgegen zu ſtellen. 
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verwandten derfelben erhalten zum Theil ſehr bedeutende 
Unterſtuͤtzungen, z. B. die Wittwe eines verabſchiedeten 
Faͤhnrichs 3000 Rubel, außer 500 Rubel fuͤr jede ihrer 
3 Töchter, Mehrere Wafın der Verungluͤckten hat 
Se. Majeſtaͤt in die Erziehungs Anſtalten aufzunehmen 
befohlen und einigen Angehoͤrigen der Umgekommenen 
ſind die Abgaben auf immer oder mehrere Jahre erlaſſen 
worden. Von einem Bauer, welcher bei dem Brande 
das Leben verlor, wurden auf Bitten der Mutter ihre 
beiden Toͤchter freigekauft. Mehrere Angehoͤrigen der 
Verungluͤckten haben auch Penſionen bekommen und 
Kinder Jahrgehalte bis zur Vollendung ihrer Erziehung. 
Der wohlthaͤtige Sinn und die Freigebigkeit Sr. Maj. 
des Kaiſers find faſt bei jedem einzelnen Falle ſichtbar. 

Warſchau, vom 26. März — Die General: Di: 
rection des landſchaftlichen Credit: Vereins bringt zur 
allgemeinen Kenntniß, daß zu der Verlooſung, welche 
am 1. April d. J. ihren Anfang nimmt, ſowohl die 
ſchon früher, als auch im letzten Semeſter ein, fuͤr 
allemal zur Verlooſung eingefandten Pfandbriefe kommen 
werden, und zwar: A. 1778 Stuͤck zu 35,560,000 Fl., 
B. 11,433 Stuͤck zu 57,165,000 Fl., C. 39,950 Stuck 
zu 39,950,000 Fl., D. 14,477 Stuck zu 7,238,500 Fl., 
E. 40,623 Stuͤck zu 8,124,600 Fl., zuſammen alſo 
108,261 Stuck, im Geſammtbetrage von 148,038,100 FL. 
Der Amortiſations Fond für das gegenwärtige erſte 
Halbjahr betraͤgt 4,691,517 Fl. 21 Gr. Wenn von 
demſelben 640 Fl. 24 Gr. als der Betrag fuͤr den am 
Schluſſe der letzten Verlooſung gezogenen Pfandbrief 
C. No. 108,244 abgezogen wird, ſo bleibt fuͤr die 
gegenwärtige Verlooſung ein Fond von 4,690,876 Fl. 
27 Gr. c 


Fr ert 7 

* Paris, vom 26. Maͤrz. — Die Senſation, 
welche Guizots Rede machte und ſein Empfang im 
Schloſſe bewog das neue Miniſterium, den naͤchſten Tag 
Herr Sauzet unternahm es, 
Guizot's Worte in der Kammer als von übertriebener 
Strenge gegen die Parteien eingegeben, abzulehnen, 
und das gegenwaͤrtige Kabinet ein neues zu nennen. 
Als viele Deputirte Herrn Sauzet nach gehaltener Rede 
begluͤckwuͤnſchten, aͤußerte er: ihm gebuͤhre nur ein klei⸗ 
ner Theil, die Rede ſei von allen Miniſtern verfaßt. 
Auf die Vorwuͤrfe, die man Thiers Über fein Stillſchwei⸗ 
gen bei Guizots Erklaͤrungen machte, ſoll der Premier- 


Miniſter geantwortet haben: die Umſtaͤnde hätten ihn 


zum Schweigen verurtheilt, doch habe er in Sauzet ſich 
mit ausgeſprochen. Ja als ehemalige Kollegen von 
Thiers und Guizot uͤber die durch Sauzet proclamicte. 
Lostrennung von des Letztern Prinzipien ſich beſchwerten, 
ſoll Thiers geradezu gejagt haben: Ich bin vom 
22. Februar und Sauzet ſprach nur, was ich dietirte. 
Es geſtaltete ſich alſo ganz gelegentlich ein ſcheinbar offe⸗ 
ner Bruch zwiſchen den Doktrinairs und dem Tiers⸗ 
und Thiers⸗Parti. Jetzt erſt encſteht die Frage, ob ſich 
das neue Miniſterium erhalten und auf welche An ſicht 


und Gefinnung im Lande es ſich fügen werde. Viel⸗ 
leicht war aber doch die Loſſagung von Guizot nur ein 
Theatercoups, den Thiers fuͤr nothwendig hielt, um die 
Aberalen zu beſchwichtigen, und ſich als Premier-Miniſter 
neben fuͤgſamen Kollegen am Platze zu erhalten. Die 
Phraſe eines Redners, daß Guizot noch ohne Porte⸗ 
feuille den Mentor der Miniſter ſpiele und ihnen ihre 


Richtung diktire, duͤrfte nicht wenig dazu beigetragen 


> 


Sauzet, 


haben, eine Desavuirung von Guizots Worten herbeis 
zuführen, womit am Ende noch keine Ablehnung von 
Guizots Prinzipien verbunden iſt. Schwerlich dürften 
indeſſen die geraderen und offneren Doktrinairs fich mit 
diefer Wendung verföhnen laſſen und fie werden gewiß 
nun eine entſchiedenere Oppoſition ergreifen. 

Paris, vom 27. Maͤrz. — Der Fuͤrſt von Talley⸗ 
rand wurde vorgeſtern von dem Koͤnige empfangen. 
Herr Guizot hatte geſtern und vorgeſtern in den Tuile⸗ 
rien lange Unterredungen mit dem Könige. Geſtern 
hielten Se. Maj. einen faſt zweiſtündigen Miniſterrath. 

Morgen beginnen die Verhandlungen in dem Prozeſſe 
der angeſchuldigten Theilnehmer an dem vor einiger Zeit 
gegen den König auf dem Wege nach Neuilly beabſich⸗ 
tigten Mordanſchlag vor dem hieſigen Aſſiſenhofe. 

„Das Journal du Commerce verſichert, aus zuver⸗ 
fäffiger Quelle erfahren zu haben, daß das Haus Roth, 
ſchild den Auftrag erhalten habe, den zunächft faͤlligen 
Zinscoupon der Spaniſchen Rente auszuzahlen. 

EE 


Nachſtehendes iſt das Weſentliche der Rede von 
die als ein neues Verwaltungs⸗Programm ans 
geſehen wird. „Auf dem Punkte, auf welchen die ge⸗ 
genwärtige en ne 10 Alt das Miniſterium 
es auch ſeinerſeits fuͤr icht/ 
in e gegen Sie zu aͤußern. Dieſe Poli— 
tik gehoͤrt dem Kabinette und keinem Anderen an. Nicht 
daß wir fo dummſtolz wären, fremden Rath oder Bei: 
fand zu verſchmaͤhen; ein Kabinet aber, das die Grund; 
lagen feiner Politik aus anderen Quellen als aus ſeinem 
Gewiſſen ſchoͤpfte, — ein Kabinet, das anderen Einge⸗ 
bungen als ſeinen eigenen folgte, wuͤrde alle feine Pflich: 
ten verkennen und weder des Vertrauens der Krone, 
noch der ihm uͤbertragenen hohen Aemter, noch des 
Beiſtandes der Kammern wuͤrdig ſein. Ich erklaͤre 
daher, daß wir weder das Miniſterium des 13. Maͤrz, 
noch das des 11. October, ſondern daß wir das Mis 
niſterium vom 22. Februar find.” (Dieſe Aeußerung 
erregte großes Aufſehen in der Verſammlung, und in 
der That ſteht ſie, inſofern damit gemeint ſein ſoll, daß 
mit der letzten Miniſterial⸗ Veranderung eine neue Aera 
für die Politik des Landes begonnen habe, mit den 
früheren Erklaͤrungen des Herrn Thiers im grellſten 
Widerſpruche.) „Es hat uns bei der Uebernahme der 
Verwaltung geſchienen, daß Frankreich zwei Haupt Be⸗ 
dürfniſſe empfinde: ein Beduͤrfniß der Ordnung und 
Sicherheit, und ein Beduͤrfniß der Einigkeit und des 
Friedens. Um dem erſteren zu genuͤgen, iſt vor Allem 
erforderlich, daß die beſtehenden Geſetze aufrecht erhal⸗ 
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ten und mit einſichtsvoller Mäßigung vollzogen werden. 


Dies ſoll geſchehen; das Kabinet kennt ſeine Pflicht, 


und ſo lange alſo das heilige Gut der Geſetze unſeren 
Händen anvertraut iſt, kann die Kammer und das Land 
auch darauf rechnen, daß wir ſie nicht untergehen, nicht 
verletzen, nicht entſtellen laſſen werden. Das zweite 
Beduͤrfniß, das wir empfinden, find Einigkeit und Frie⸗ 
den; denn wenn gleich die Parteien ſich bereits bedeu⸗ 
tend genähert haben, jo find fie doch noch nicht ganz 
verſchwunden. Es giebt deren, die der Juli-Regierung 
ihre Exiſtenz nun einmal nicht vergeben koͤnnen, und 
die mithin unausgeſetzt darauf bedacht find, fie zu um 
tergraben; dieſe für uns zu gewinnen, dürfen wir frei 
lich nicht hoffen. Aber es giebt deren auch noch Andere, 
beſtehend entweder aus friedfertigen Bürgern, die der 
neuen Regierung nicht Kruft genug zutrauen, um Schuz 
von ihr erwarten zu koͤnnen, oder aus der Bevoͤlkerung 
ganzer Provinzen, denen man eingeredet hat, daß die 

egierung gegen die Religion zu Felde ziehe. Beide 
werden ſich leicht dadurch gewinnen laſſen, daß man jer 
ner den benoͤthigten Schutz angedeihen läßt, dieſer die 
Ueberzeugung gewaͤhrt, daß, wenn die Regierung ihre 


eigenen Rechte und die Rechte Aller kennt, ſie doch 


auch vollkommen weiß, was ſie, in dem Intereſſe der 
Geſellſchaft ſelbſt, der Religion und ihren Dienern ſchul⸗ 
dig iſt. Dieſer letztern Partei ſteht eine andere gegen; 
über, die nicht minder an dem Sturze des Juli-Thro⸗ 
nes arbeitet, und ihn durch eine unmoͤgliche Regierungs⸗ 
form erſetzen will, ginge auch das ganze Land darüber 
zu Grunde. In Bezug auf dieſe Partei erheiſcht die 
Pflicht der Regierung eine unausgeſetzte Aufmerkſam, 
keit; doch geben wir der Hoffnung Raum, daß auch 
mancher eifrige Republikaner mit der Zeit von ſeinem 
Glauben zurückkommen und dereinſt eine. mächtige 
Stuͤtze des Thrones bilden werde. Weder der legiti⸗ 
miſtiſchen noch der republikaniſchen Partei koͤnnen wir 
einräumen, daß fie das Land repraͤſentire; die Juli⸗Re⸗ 
gierung allein faßt zugleich das neue und das alte Frank 
reich in ſich. Außer jenen verſchiedenen Parteien giebt es 
aber noch viele einzelne Perſonen, die zwar dem Koͤnige 
und der Charte von 1830 aufrichtig anhaͤngen, aber über 
die Mittel zur Erreichung gemeinfchaftlicher Zwecke vers 
ſchiedener Anſicht find. Diele vorzüglich muͤſſen wir mis 
einander auszuſoͤhnen trachten, um aus ihnen die Ele⸗ 
mente einer ſtarken und kompakten Majoritat zu 
bilden. Und dies, m. H., iſt unſer Wille; wir haben 
geglaubt, daß der Augenblick dazu guͤnſtig fei Hhicht aber 
dadurch erreicht man ſeine Abſicht, daß man an die 
Vergangenheit erinnert, daß man Dieſen oder Jenen 
auffordert, Abbitte zu thun, und frühere Irthuͤmer ab⸗ 
zuſchwoͤren. Die Regierung ſoll ihre Würde nicht kom 
promittiren, fie ſoll aber auch andere nicht demuͤthigen; 
denn hiermit erreicht man Nichts, im Gegentheil wurde 
eine Verwaltung, die in demſelben Augenblicke, wo die 
Parteien ſich einander nähern, dieſe Annäherung durch 
das Wecken unangenehmer Erinnerungen hemmte, die 
furchtbarſte Verantwortlichkeit auf ſich laden. Das Di- 


vide et impera gilt in verfaffungsmäßigen Monarchlen 
nichts; hier muß man, um zu regieren, vereinigen, nicht 
entzweien. Bedenken Sie das wohl, m. H., und laſſen 
Sie alſo den guͤnſtigen Augenblick zu einer Ausſoͤhnung der 
Gemuͤther nicht voruͤbergehen. Erwaͤgen Sie, daß es ſich hier 
nicht bloß um die innere, ſondern auch zugleich um die 
aͤußere Lage Frankreichs handelt: nur durch Einigkeit 
koͤnnen wir nach Außen hin ſtark und maͤchtig ſein. 
Glauben Sie denn aber, daß es fuͤr Frankreichs Ehre 
gleichguͤltig fein kann, ob man im Auslande ſieht, daß es 
im Schooße der Kammern ungewiſſe und zweifelhafte 
Majoritäten giebt, oder ob man erfährt, daß nur über 
untergeordnete Gegenſtaͤnde Meinungs⸗Verſchiedenheiten 
herrſchen, uͤber Lebens⸗Fragen aber ſtets eine impoſante 
Majorität vorhanden iſt, die den Parteien jede Hoffnung 
auf einen Umſturz der Regierung raubt? Das Kabinet 
verhehlt ſich keineswegs die Schwierigkeiten, mit denen 
es zu kaͤmpfen hat; es wird indeſſen keine Muͤhe ſparen, 
dieſelben zu beſiegen, ohne ſeine Pflichten zu verletzen. 
Man wird uns ſtets bereit fluden, jede Annäherung der 
Gemuͤther in dem Intereſſe des Landes zu beguͤnſtigen, 
und legt man uns Hinderniſſe in den Weg, ſo werden 
wir zeigen, daß die gemaͤßigſten Maͤnner deshalb nicht 
minder feſt ſind. Sollten wir in unſerem Unternehmen 
unterliegen, ſo wird es uns doch nie leid ſein, unſere 
Namen an eine der edelmuͤthigſten Aufgaben, die jemals 
geſtellt worden, geknuͤpft zu haben; aber wir werden 
nicht unterliegen: Der Wunſch des Landes und die Ge⸗ 
ſinnungen dieſer Kammer buͤrgen uns dafuͤr.“ 


G „nen. 

* Paris, vom 29. März, — Eine Depeſche aus 
Madrid, die der Moniteur mittheilt, berichtet, daß am 
22ſten um 3 Uhr die Koͤnigin die Cortes in Perſon 
eröfinet habe. Die Eroͤffnungsrede erklärt, daß das 
Votum uͤber das Wahlgeſetz der einzige legale Weg ſei, 
um die Reviſion der Fundamentalgeſetze vorzunehmen 
und daß dieſes daher das Hauptaugenmerk der Kammer 
fin muͤſſe. Mehrere wichtige Fragen follen an die 
Kammer kommen, unter andern die Angelegenheit des 
ehemaligen Spaniſchen Amerika. 

Die Hauptſtadt ſoll an dieſem Tage einer tiefen Ruhe 
ſich erfreut haben. 

Vom Kriegsſchauplatze liefen Nachrichten ein, die bis 


zum 2öften reichen, aber wenig Erhebliches enthalten. 


Aus Saragoſſa ſchreibt man vom 19. Maͤrz, daß die 
Anhänger der Ehriftinos ſich aus den Dörfern Mons 
talban, Oliete, Olbion und Leroz zuruͤckzoͤgen, weil 
alle Augenblicke Karliſten zum Vorſchein kommen. 
Torners Truppe (1300 Mann ſtark) foll bei Gan; 
daſas kampiren und ſich ungeſcheut eichene Kanonen 
zur Belagerung des Platzes fabriziren. Cabrera's und 
Auilez Truppen — 5500 Mann ſtark — ſollen die 
Umgegend von Calceite und Biceita beſetzt halten und 
zu ihrem Unterhalt eine Auflage von den Landeswaaren 
erheben. In Berga ſtacken am 23. Mär, über 150 
Karliſten in einem Wirths hauſe und toͤdteten die gegen 


richtet worden, und er wird heute hier erwartet. 


* 
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fie ausgeſandten National-Gardiſten. Dagegen ſollen 
die Chriſtinos ſich ganz unthätig erweiſen. Mina fell 
nach Cervera gegangen ſein und der ſtrenge Rothen in 
Saragoſſa kommandiren, indem der durch die Hinrich 
tung von Cabrera's Mutter gebrandmarkte Nogueras 
ſich nach Valencia begeben hat. Es erfolgen von den 
Chriſtiniſchen Behoͤrden noch immer viele Blutbefehle. 
Ein Prieſter und fuͤnf Bauern ſtarben als Mitſchuldige 
an der Revolte und ſelbſt ein Weib erlitt den Tod, weil 
fie einen Factiofen geborgen hatte. — In Navarra und 
Discava ſcheint die Stellung der Chriſtinos ſich nicht 
geändert zu haben. Espartero vereint ſich am 21. Maͤrz 
mit Cordova, dagegen ging Eguia am 22ſten nach Or⸗ 
dunna, um Espeletta in Balmaſeda anzugreifen und ſeine 
Verbindung mit Cordova zu verhindern. Man ſpricht 
davon, daß der Kampf um S. Sebaſtian erneuert wer⸗ 
den ſoll. e 


E n g a d. 


London, vom 26. Maͤrz. — In Chandos Houſe 
werden Zimmer zum Empfange des Fuͤrſten Eſterhazy, 
der, wie es heißt, naͤchſte Woche aus Wien nach Lon⸗ 
don abreiſen wird, in Bereitſchaft geſetzt. 


Lord Brougham hat Brougham-Hall früh am 25ſten 
verlaffen, da er in der Nacht durch einen Courier auf 
gefordert worden war, nach London zu kommen. Sein 
Haus in Berkeley-Square iſt zu ſeinem Empfange einge⸗ 
Unter⸗ 
weges wollte er noch Herrn Coke und ein paar andere 
Freunde beſuchen, um ſich auf der Reiſe von Weſtmore⸗ 
land hieher einige Male auszuruhen. Es ſoll mit ſeiner 
Geſundheit wieder ziemlich gut ſtehen. 


In den hier eingegangenen Sydney Zeitungen 
vom 14. Nopbr. giebt ſich große Freude daruber kund, 
daß die Kolonie Neu: Suͤd- Wales es dahin gebracht, 
über 300 Schafe von Saͤchſiſcher und Merino Zucht 
nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung ausführen zu 
koͤnnen. Der Sidney Herald betrachtet dies als eins 
der wichtigſten Ereigniſſe in der Geſchichte der Kolo⸗ 
nieen; die Kap⸗Kolonie beſtehe ſeit 160, die von Neu⸗ 
Suͤd- Wales aber erſt ſeit 47 Jahren, und doch feien 


aus letzterer Heerden von außerordentlicher Guͤte nach 


der erſteren ausgeführt worden. Dieſe beiden Kolonieen 
find übrigens doppelt fo weit von einander entfernt, 
als das Cap von England. 
Suͤd⸗Wales zuerſt im Jahre 1794 eingeführt und Saͤch⸗ 
ſiſche Schafe im Jahre 1825. Das Wetter war in 
Neu⸗Suͤd⸗Wales im vorigen Jahre uͤberaus guͤnſtig für 
die Aerndte geweſen. Fleiſch aber war ſehr theuer und 
wenig zu haben, weil große Sterblichkeit unter dem 
Vieh herrſchte. Das Schiff Kinnear war mit den Di⸗ 
rektoren für die Anſiedelungen zu Hobarttown, Sydney 
und Launceſton und mit 20,000 Pfd. Sterl. an Bord 
in Hobarttown angekommen, und man hoffte, daß der 


volle Betrag von 200,000 Pfd. für die Anſtedeſangen 5 


in Kurzem eingegangen ſein werde. 


Merinos wurden in Neu⸗ 
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Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 28. Maͤrz. — Der Baron 
Mortier, Franzöſiſcher Geſandter am hieſigen Hofe, iſt 
geſtern hier eingetroffen. Unſer dieſſeitiger Geſandter in 
Paris, Baron Fagell, wird zu Anfang der naͤchſten 
Woche nach der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt zuruͤckkehren. 

Die Verhandlungen der General⸗Stadten über die finans 
ziellen Geſetzentwuͤrfe, vorzuͤglich uͤber die Verzinſung 
der Staatsſchuld, über zehnjaͤhrige Dauer des Budgets 
und uͤber eine Anſeihe von 140 Mill. auf die Colonien 
fuͤhrten zu einer Vorſtellung an die Regierung um Mit⸗ 
theilungen uͤber den Stand der Belgiſchen Frage, weil 
die Zinſenlaſt das Land niederdruͤckt. Folgendes iſt der 
Inhalt der Antwort, welche die Regierung auf den 
Wunſch der Generalſtaaten, ertheilt hat: „Die Regie— 
rung hegt nicht allein eben ſo ſehnlich und aufrichtig, 
als die Generalſtaaten, den Wunſch, einen annehmbaren 
Vergleich herbeigefuͤhrt zu ſehen, ſondern ſie iſt auch 
überzeugt, daß das Intereſſe und der Zuſtand Nieder⸗ 
lands dies weſentlich erheiſchen und das dadurch allein 
die Ausſichten auf Gluͤck und Wohlſtand, die man noch 
mit Grund für das Vaterland erwarten darf, verwirk⸗ 
licht werden koͤnnen. Um inzwiſchen zu einem ſolchen 
Ziele auf dem Wege der Unterhandlung zu gelangen, ſind 
vor allen Dingen unterhandelnde Parteien nothwen⸗ 
dig, und dieſe auftreten zu ſehen, iſt die Regie 
rung noch nicht ſo gluͤcklich geweſen. Nach den 
Eroͤffnungen, die der Miniſter der auswaͤrtigen An— 
gelegenheiten im Jahre 1835 an die Verſammlung 
gemacht, iſt durchaus noch nichts vorgefallen, was zu 
einer Unterhandlung oder auch nur zu einer politiſchen 
Eroͤffnung gefuͤhrt haͤtte. Bei gaͤnzlicher Ermangelung 
aller Meinungs⸗Auswechſelungen uͤber den politiſchen 
Zuſtand unſeres Landes kann mithin auch die Regierung 
keine neue Mittheilungen machen, und muß ſie ſich darauf 
beſchraͤnken, obwohl mit geſpannter Erwartung, doch zu: 
gleich mit ruhiger Gelaſſenheit, dem Augenblick entgegen⸗ 
zuſehen, in welchem ihr wieder der Weg eroͤffnet ſein 
wird, ihre rechtlichen Intereſſen auf eine gemaͤßigte 
Weiſe zu vertreten und auf der Waagſchale der allge— 
meinen Politik abwägen zu laſſen, damit endlich eine 
Ausgleichung herbeigefuͤhrt werde, die eben ſo mit der 
wahren Wohlfahrt des Volkes als mit den Wuͤnſchen 
der Verſammlung uͤbereinſtimmt.“ Auf eine andere 
Frage der Generalſtaaten, ob denn die Opfer, die das 
Mutterland für die Kolonieen bisher gebracht, wirklich 
fo viel betruͤgen, daß man eine Anleihe von 140 Millio⸗ 
nen aufnehmen koͤnne, hat die Regierung geantwortet, 
daß ſich die Summe dieſer Opfer ſeit dem Jahre 1795 
auf 155 Millionen Gulden anſchlagen laſſe. 

Utrecht, vom 24. Maͤrz. — In der Mitte des 
bevorſtehenden Monats Juni feiert die hieſige Hoch⸗ 
ſchule ihr zweihundertjaͤhriges Beſtehen. Unter anderen 
Feſtlichkeiten, mit welchen dieſes Jubilaͤum begangen 
werden ſoll, iſt auch ein Maskenzug vorſtellend den 
Einzug des Prinzen Moritz in Oſtende nach dem Siege 
von Nieuwpoort am 3. Juli 1600. Die in dieſem 
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Aufzuge vorkommenden Hauptperſonen find Prinz Moritz 
von Naſſau, Graf Juſtinus von Naſſau, Graf Heinrich 
Friedrich von Naſſau, Ludwig Günther von; Naſſau, 
Ernſt Caſimir von Naſſau, Don Franzisco de Mendoza; 
dann kommen viele Niederlaͤndiſche, Engliſche, Deutſche, 
Franzoͤſiſche und Spaniſche Edle, Offiziere und Solda⸗ 
ten, Moritzens Garde, Gefangene, Niederländer 150 


eroberte Fahnen tragend, die Deputirten der Staaten 


Hollands, worunter Johann van Oldenbarneveldt und 
Jacob Huygens ꝛc. 


Such wei z. 


Zuͤrich, vom 23. Maͤrz. — Der große Rath hat 
heute Abend die Frage wegen Verlegung der Cantons⸗ 
ſchule einſtimmig zu Gunſten des bisherigen Zuſtandes 
entſchieden. Einhellig wurde beſchloſſen, daß die Can. 
tonsſchule ungetrennt neben der Hochſchule in Zurich 
bleiben ſolle. Das an dieſe Bedingung geknuͤpfte Aner⸗ 
bieten! eines jährlichen Beitrags von 20,000 Fr. von 
Seiten der Stadt wurde angenommen, dagegen ihr Ges 
ſchenk von 50,000 Fr. für den botaniſchen Garten abges 
lehnt, und dagegen zu der beantragten Summe fuͤr die 
noͤthigen Bauten noch weitere 50,000 Fr. für den bota⸗ 
niſchen Garten aus Staatsmitteln angewieſen. Zu Er⸗ 
gaͤnzung einiger Lücken im Organismus der Hochſchule 
wurden von jenen 20,000 jaͤhrliche 4000 Fr. beſtimmt. 
Die Freude über das gelungene Unternehmen der Tier 
ferlegung des Lungerfee's ſollte nur von kurzer Dauer 
fein, und eine neue Leidens geſchichte des armen Berg⸗ 
volkes beginnen. Denn ſo unerwartet als unvorgeſehen 
zeigten ſich bald bedenkliche Erſcheinungen und Ungluͤcks⸗ 
falle mancher Art, als Folge des ſtarken Waſſerabfluſſes 
und der dadurch erzeugten Lockerung des anliegenden 


Erdreichs. So ſind bis jetzt ſchon 22,356 Klaftern ſehr 


guten Wieſen- und Mattlandes und von der Landſtraße 
150 Klaftern eingeſunken; dann an Gebäuden die Pfarr: 
helferei und eine Scheune eingeftärzt; fünf andere Scheu⸗ 
nen und ein Waſchhaus mußten, als den Untergang 
drohend, abgetragen, und neun Haͤuſer ſammt der Kirche, 
mehr oder. weniger beſchaͤdigt, verlaſſen werden, weil 
Riſſe und Einſenkungen die nahe Gefahr des Einſturzes 
beſorgen ließen. Aber mehr noch, als alle dieſe einzel: 
nen Verluſte, laſten auf der armen Gemeinde dermalen 
die großen, unausweichlichen Arbeiten, welche die ſehr in 
Unordnung gerathenen Waldſtröme ſchleunigſt erfordern, 
indem dieſen reißenden Gewaͤſſern auf weit hin eine 
andere Richtung gegeben, und zu Bemeiſterung derſelben 
‚eine Reihe von Dämmen aufgeführt werden muß. Dazu 
kommt der bedenkliche Umſtand der uͤberaus großen Schnee⸗ 
maſſen auf den Hochgebirgen, welche ſich bei aufthauen⸗ 
der Witterung in Stroͤmen aufzuloͤſen und dem alten 
Seebecken zuzuſtuͤrzen drohen, wenn nicht noch in gehbs 
riger Zeit die Richtung derſelben von dem neu gewon⸗ 
nenen Lande abgeleitet und dem noch bleibenden See 
becken zugefuͤhrt werden kann. N 
Chur, vom 22. Maͤrz. — Man erzaͤhlt ſich heute, 
daß ein gewiſſer Dr. Bruch, angeblich aus Baiern, der 
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ſeit längerer Zeit ſich im Oberlande aufhielt und mit 
Branntweinbrennen feinen Unterhalt gewann, der Regie, 

— rung in Zürich die Anzeige gemacht habe, daß er im 
Falle ſei, über die an dem Studenten Leſſing bei Zuͤrich 
veruͤbte Mordthat Aufſchluß zu ertheilen. Da er aber 
ganz ohne Geld ſei, ſo moͤge ihm die Regierung von 
Zuͤrich das benoͤthige Reiſegeld bis nach Zuͤrich zukom⸗ 
men laſſen. Man beobachtete die in einem ſolchen Falle 
erforderliche Vorſicht und ſandte den Landjaͤger⸗Haupt⸗ 
mann Fehr von Zurich hierher, mit welchem Dr. Bruch 
heute im Poſtwagen nach Zurich abgereiſt iſt. 


m e 


Kopenhagen, vom 25. Maͤrz. — Der K. Groß⸗ 
britanniſche Geſandte hat in einer durch das auswärtige 
Departement eingegebenen Vorſtellung die hieſige Negies 
rung darauf hingewieſen, daß Sklaven, welche Britti— 
ſchen Unterthanen auf Anguilla gehoͤren, im Laufe der 
beiden letzten Jahre nicht ſelten nach St. Thomas ges 


bracht worden, wo einige verkauft, andere von ihren. 


Brittiſchen Eigenthuͤmern in Sklaverei gehalten werden 
und wieder andre zum Behufe des Verkaufs nach Puerto 
Rico gebracht worden. Zwar habe der Gouverneur von 
St. Thomas ſich ſtets bereitwillig gezeigt, ſolche Skla—⸗ 
ven auszuliefern und, nur die Erſtattung des vollen 
Kaufpreiſes verlangt, ſich jedoch nicht ermaͤchtigt geglaubt, 
zu verſichern, daß jeder ſolcher Kauf fuͤr die Zukunft 
als ungeſetzlich angeſehen werden ſolle. Es ſei daher zu 
befuͤrchten, daß die Eigenthuͤmer ſolcher Sklaven einen 
unbilligen Preis fuͤr deren Erſtattung ſtellen, und der 
Sklavenhandel dadurch befoͤrdert werden duͤrfte. Die 
Brittiſche Regierung halte es daher nicht fuͤr 1 
daß die Inhaber ſolcher Sklaven, die vor dem 1. Aug. 
1834 angekauft worden, gegen Erſtattung des vollen 
Werthes gezwungen werden koͤnnten, dieſelben auszulie⸗ 
fern. Solche Verkaͤufe dagegen, die ſeit jenem Zeit⸗ 
punkte fattgefunden, könne fie durchaus nicht als geſetz⸗ 
lich anſehen, weil die Brittiſchen Neger von da an als 
freie Brittiſche Unterthanen zu betrachten waͤren, und 
es koͤnne daher keine Erſtattung fuͤr deren Auslieferung 
ſtattfinden. Auf Beſehl des Königs erſtattete die Kanz⸗ 
lei uber dieſen Gegenſtand Bericht und billigte die An 


ſicht der Brittiſchen Regierung, daß Brittiſche Neger, 


die ſeit dem 1. Auguſt 1834 von den Brittiſchen Cplos 
nieen ausgeführt und verkauft worden, ohne Erſtattung 
ausgeliefert werden mußten; auch könne der Käufer ſich 
nicht mit Unwiſſengeit entſchuldigen, zumal da der Ans 
kauf auswärtiger Sklaven bereits 
vom 16. März 1792 unterſagt ſei. Anlangend die Aus⸗ 
lieferung der vor dem 1. Auguſt 1834 aus den Britti⸗ 
ſchen Colonieen ausgeführten Neger, gegen volle Erſtat⸗ 
tung ihres Werthes, ſo laſſe ſich gegen deren Ausliefe⸗ 
rung weniger einwenden, als es Regel ſei, jedem Neger, 
ſobald er ſelbſt oder ein andrer fuͤr ihn ſeinen Werth 
bezahle, feine Freiheit zu ertheilen. Se. Majeftät har 
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durch die Verordnung 


ben unter dem gten d. dieſe Vorſtellung der Kanzlei 
genehmigt und unter dem 18ten d. ein desfallſiges Ner 
ſkript an den General-Gouverneur der Daͤniſch⸗Weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln erlaſſen. 3 e 

Unterm löten d. haben Se. Majeſtaͤt der König den 
einftweilig als Charge d' Affaires und General-Conſul 
bei den freien Hanſeeſtaͤdten fungirenden Grafen v. Luc: 
ner zum Ritter vom Dannebrog Ater Klaſſe ernannt. 

Es heißt, daß der bekannte Profeſſor David (jetzt 
auf Reiſen im Auslande) von ſeinen Anſtellungen bei 
der Univerſitaͤt und der Militairſchule mit Penſion von 
800 Rthlen. entlaſſen ſei. 

Am 19ten d. iſt der als Schriftſteller bekannte Etats⸗ 
rath Hinr. Peter v. Eggers im Söſten Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. i 


Der wegen einer beträchtlichen Kaſſen-Defraudation 
aus Schweden entwichene Secretair Rodil wurde im 
Lauenburgiſchen ergriffen und kam am 21ſten d. auf dem 
Dampfſchiffe unter Eskorte hier an, um an die Schwe⸗ 
diſchen Behoͤrden ausgeliefert zu werden. 


Schleswig, vom 22. Maͤrz. — Wie man aus 
ſicherer Quelle vernimmt, wird die Schleswigſche Stände: 
Zeitung in Deutſcher und in Daͤniſcher Sprache gedruckt 
werden. Hoffentlich wird dieß in der Art der Fall ſein, 
daß eine eigene Deutſche und eine eigene Daͤniſche Aus⸗ 
gabe veranſtaltet wird, ſo daß jeder Abonnent waͤhlen 
kann, welche von beiden er beziehen will. 8 


Kiel, vom 20. März. — Dek bisherige Dänifche 
Finanzminiſter iſt mit der Bitte um feine Entlaſſung 
eingekommen. Man behauptet indeß, der Koͤnig ſolle 
geäußert haben, er werde in keinem Falle in dieſelbe 
willigen. Der Bittſteller hat erſt vor kurzem ſeinen 
17jaͤhrigen Sohn verloren. 


Der in oͤffentlichen Blaͤttern erwaͤhnte Prozeß des 
Juſtizraths Jasper ſcheint einen ſchlimmen Ausgang neh⸗ 
men zu wollen. Die Akten darüber waren nach Kopens 
hagen geſandt, wurden aber aus dem dortigen Archive 
entwandt. Man war indeſſen in Schleswig vorſichtig 
genug geweſen, nur die Kopie der Original⸗Akten nach 
Kopenhagen zu ſenden, ſo daß jene Entwendung weiter 
keine Folgen haben kann, als die dadurch geweckte Ver⸗ 
muthung weit verzweigter Intriguen in der Hauptſtadt 
ſelbſt. Manche Perſonen in Kopenhagen ſollen vor 
Jasper's Verurtheilung zittern, wegen der daraus fuͤr 
ſie ſelbſt abzuleitenden Konſequenzen. f 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


News York, vom 28. Febr. — Merkwuͤrdig find die 
Bemuͤhungen der Deutſchen Bevölkerung der V. Staaten, 
ihrer Mutterſprache bei den oͤffentlichen Verhandlungen 
Eingang zu verſchaffen. In Penſylvanien, wo . 
eine Verfaſſungs⸗Reviſion vorgenommen werden fell, 


r 


wird dieſe wichtige Frage bei dieſer Gelegenheit zur 
Sprache kommen; und ein Gleiches erwartet man in 
dem Staate Ohio, wo ſich über 100,000 Deutſche an⸗ 
geſiedelt haben, desgleichen in Michigan. Die Zahl der 
Deutſchen Blätter mehrt ſich täglich. 


CCT ˙0m„!!!!!!!. EREEETTTEET RRTETITTERÄ 


Miscellen. 


(Zur Sittengeſchichte.) Breslau, den 2ten 
April. Am 11ten v. M. brannte in Laniſch (Bres— 
lauer Kr.) das Geſindehaus. Das Feuer wurde fruͤh⸗ 
zeitig unterdruͤckt und zugleich der Anſtifter deſſelben 
entdeckt. Es war der 13jährige Sohn der Hausmagd. 


Berlin, den 1. April. (Spener'ſche Ztg.) Man 
hat jetzt den Moͤrder eines im vorigen Jahre in der 
Gegend von Inſterburg grauſam ermordeten Hirten 
aufgefunden; der Moͤrder hat die That eingeſtanden. 


Paris, den 25. Maͤrz. Zwei „junge Damen“ in 
der Nähe der Getreidehalle, welche in ihrer Wohnung 
Beſuche annahmen, hatten ein eigenes Mittel entdeckt, 
ſolche Herren, welche ſich nicht freigebig zeigten, Sitten 
zu lehren. Sie hielten ſich namlich in ihrem Boudoir 
eine ungeheure Dogge, welche zu dieſem Unterrichte in 
der Liberalität beſonders dreſſirt war. Gerade als der 
Polizei⸗Commiſſair eintrat, hatte fie einen jungen Mann 
in die Beine gefaßt, um ihm Sitten einzuprägen. Der 
Polizei⸗Commiſſair ſchickte die beiden Mädchen auf drei 
Monate nach St. Lazare, um Hauf zu ſpinnen, ſprach 
dem jungen Manne eine Entſchaͤdigung von 20 Fr. zu 
und ließ die Dogge vergiften. Auf die Nachricht von 
dieſem Vorfalle ſollen mehrere andere Maͤdchen, welche 
gleichfalls große Hunde in ſolche Dreſſur gegeben hatten, 
dieſe wieder abbeſtellt haben. h 


Prinz Carl von Neapel und feine Gemahlin, Pene⸗ 


lope Smith, find am 11. Marz nach Frankreich abgereiſt, 
und nicht nach Liſſabon, wie man vermuthet hatte. Am 
Abend zuvor erſchien in dem Jorobado, einer kleinen 
Zeitſchrift, in der Art des Figaro und des Charivari 
ein Artikel, worin ſeinen Leſern aufgebunden war, das 
Brittiſche Kabinet gebrauche bei fremden Hoͤfen und Ka⸗ 
binetten oft Frauen zu Agenten und Spionen. Miß 
Penelope Smith gehoͤre zu dieſen. Nach einer langen 
Berathung in dem Kabinette zu Windſor, ſei eine Brigg 
mit Regierungsdepeſchen von Liverpodl nach Neapel abs 
geſendet, und beſagter ſchoͤnen Penelope befohlen worden, 
den Prinzen Carl von Neapel in ihre Netze zu ziehen. 
Sie habe dies ſofort gethan, indem ſie ſich waͤhrend der 
Aufführung der Oper Tancred ſeiner Loge gegenuͤberge⸗ 
ſetzt, und ihn während. der Arie:. „Nur wer die Liebe 
kennt“, beliebaͤugelt habe! 
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vom 24ſten ſchreibt aus Puy de Dom: 


Das Leben iſt noch nicht arm an „Stoffen für Oper 
retten und Vaudevilles.“ Das Echo de la Frontiere 
In einem 
Städtchen der Umgegend hatte ein Dieb ſich in' das 
Haus eines wohlhabenden Mannes geſchlichen, als er 
nur die Magd allein zu Hauſe wußte. Nachdem er ſich 
hatte zu Eſſen und zu Trinken geben laſſen, forderte er 
die Magd auf, ſich zum Tode vorzubereiten und zwiſchen 
dem Stricke und dem Meſſer zu wählen. Nach vers 
geblichen Verſuchen, der Alternative lebendig zu entgehen, 
wählte fie den unblutigen Tod durch den Strick. Der 
Dieb ſtieg auf einen Stuhl, befeſtigte ein Seil an einen 
Wandhaken und machte eine Schlinge; aber indem er in 
die Schlinge mit beiden Armen hineingreift, ſtuͤrze 
der Stuhl um, die Schlinge zieht ſich zu und der Dieb 
hängt mit den Armen an der Wand feſt, bis ein her⸗ 
zugerufener Gendarm ihn von der Schlinge los macht, 
um ihn ins Gefängniß zu holen. 


(Eiſenbahnen.) London, vom 17. Mär. Geſtern 
erzaͤhlte mir ein Freund Beiſpiele von durch die Eiſen⸗ 
bahnen bewirktem ſteigendem Wohlſtande, welche beinahe 
ans Unglaubliche graͤnzen. So von der Eiſenbahn, 
welche über Darlingto ek nach Stockton fuͤhrt und ein 
27 Engl. Meilen entferntes Kohlenbett mit dem Meer 
in Verbindung bringt. Es ſcheint, daß man Anfangs 
geglaubt, jene Art von Kohle wuͤrde ſich nicht fuͤr den 
Londoner Markt eignen und erwartete hoͤchſtens 10,000 
Tonnen des Jahres als Ballaſt zu verſchiffen; der Haupt⸗ 
zweck der Bahn war, Kalk- und Eiſenſteine zu trans, 
portiren. Nun aber wird nicht nur von dieſen eine 
große Maſſe verſchifft, fondern auch von Kohlen die uns 
geheure Quantität von 500,000 Tonnen im Jahre. Die 
beiden Staͤdte haben ſich bedeutend vergrößert, beſonders 
auch durch das Entſtehen mancherlei Fabriken. Ueber⸗ 
dies iſt an dem Hafen an einer Stelle wo ſonſt nur 
ein einziger Pachthof geſtanden, eine neue Stadt empor⸗ 
geſtiegen, welche bereits 5000 Einwohner zahlt, und wo 
mein Freund den Grundſtein zu einer neuen Boͤrſe le⸗ 
gen ſah. Es reiſen auf der Bahn täglich an 3000 Pers 
fonen, welche nebſt den Guͤtern 55 Maſchinen in Bes 
wegung erhalten. Die Bevölkerung des von der Bahn 
durchſchnittenen Bezirks hat ſeit ihrem Entſtehen um 
200,000 Seelen zugenommen. In jenem Kohlendiſtrikt 
von kaum mehr als 30 Engl. Quadratmeilen giebt es 
9 öffentliche Eiſenbahnen, an 150 Privatbahnen (blos 
für die Bergwerke) und drei neue oͤffentliche Bahnen 
find im Dau begriſſen! — Brüffel, vom 24. März. 
Der Miniſter des Innern hat den Zuſchlag der Arbet⸗ 
ten an der Section der Eifenbahn zwiſchen Mecheln 
und Löwen genehmigt. Herr Spruyt, von Duͤffel, hat 
den Vorzug vor den uͤbrigen Concurrenten erhalten, da 
er die guͤnſtigſten Bedingungen geſtellt hat; ſie bieten, 

(Fortfegung in der Beilage.) 
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iu No, 80 der privilegirten Schlesischen Zeitung, 


Mit 


Gortſetzun g.) Sa 
wie es heißt vor den anderen Preiſen einen Vortheil 
für die Regierung von mehr als 100,000 Fr. auf uns 
sefähr 450,000 Fr. dar, welche die Erd- und Kunfts 
arbeiten dieſer Section koſten können. Es ſcheint, daß 
Herr Spruyt ein neues Transportmittel, das nur ihm 
bekannt iſt, und welches eine große Erſparung vor der 
bis jetzt befolgten Weiſe darbietet, in Anwendung bringen 
wird. ö 

— — — — 
Ueber die Verſchiedenhelten der Schleſiſchen 

Volkszunahme. 

Im Novemberheft der Schleſ. Provinzialblätter finder 
ſich ein lehrreicher Aufſatz des Ober-⸗Regierungs⸗Raths 
Sohr über die Bewegung der Schleſiſchen Population 
in den letzten 10 Jahren (1825 - 1835). Es wird 
darin die auffallende Thatſache aus officiellen Tabellen. 
nachgewieſen, daß die Geſammtheit der Einwohner in 
den zehn Jahren um 105 zugenommen habe, dagegen 
die Zahl der Juden um 173, die Zahl der Katholiken 
um 129, die Zahl der Proteſtanten nur um SI ge 
wachſen ſel. Der verdiente Verfaſſer bemerkt in Bezug 
auf dieſe Viele ſehr frappirende Erſcheinung: „da Eins 
wanderungen von einiger Erheblichkeit nicht vorgekom⸗ 
men find und die Fälle des Uebertritts von einer Con- 
feſſion zur andern ſich die Stange halten, ſonach die 
Population nur durch den Ueberſchwang der Geburten 
über die Todesfalle vorgeſchritten iſt: ſo uͤberlaſſe ich 
Jedem, den Urſachen der angeführten Thatſache nachzu⸗ 
gehen, indem ich aus ſolchen nicht einmal folgern mag, 
daß die Ehebundniſſe der Katholiken geſegneter waren 
als die der Epangeliſchen und daß der katholiſche Vater 
dreimal ein Kind in ſeine Arme ſchloß, waͤhrend dem 
evangeliſchen Vater nur einmal dieſes Gluͤck zu Theil 
wurde. Do piel iſt indeſſen gewiß, daß das uͤberwie⸗ 
gende Aufſteigen der katholiſchen Bevoͤlkerung nicht gerade 
darin ſeinen Grund hat, daß letztere in Oherſchleſien 
vorherrſcht, denn auch in Oberſchleſien ſchritt die kathol. Be⸗ 
völferung Ben 156 vor, während die evangeliſche daſelbſt 
nur um 110 vorging und in Niederſchleſien, wo die 
Proteſtanten in der Mehrzahl ſtehen, nahmen die Katho⸗ 
liten um 8—92, die Proteſtanten nur um 7-83 zu.“ 
Hoffentlich wird das Publikum uns Dank wiſſen, wenn 
wir, was der ruͤhmlich bekannte Verfaſſer Jedem zu er⸗ 
mitteln überließ, einer ſpeziellen Unterſuchung unterwerfen. 

Die Bewegung der Population beruht — wenn von 
Aus/ und Einwanderungen abgeſehen wird — auf dem 
Verhaͤltniſſe der Geburten und Todesfalle. Weil nun 

eburten und Todesfälle wie Tr: 14 zu ſtehen 


t woch, den 6. April 1836, 


Lebensdauer oder eine größere Fruchtbarkeit. 
Laͤndereien beguͤnſtigen die Geburten und mindern die” 


pflegen, fo iſt eine jaͤhrliche Volkszunahme von minde⸗ 
ſtens ;—r37 die ſtatiſtiſche Regel.“) Dieſe Regel wird 
aber im Einzelnen eine Aenderung erleiden nach den 
Momenten, von welchen das Verhaͤltniß der Geburten 
und Todesfälle abhängt... Dieſe Momente ſind drei 
a) Nationalität b) Localität e) oͤkonomiſche Lage. Ge⸗ 
wiſſe Volksſtaͤmme find gefünder, haben eine größere 


Todesfälle. Es it unter andern eine Thatſache, daß in 
Gebirgsgegenden weniger Kinder geboren werden als auf 
Ebnen. In dem Bezirke von S. Maurienne in Sa⸗ 
voyen liefern die Alpengegenden eine Geburt auf 
33, die Ebenen eine Geburt auf 29 Einwohner. 
Die oͤkonomiſche Lage iſt von gleich großem Eins 
fluß auf die Todesfalle wie auf die Geburten. In 
den wohlfeilen Jahren 1821 — 1826 fielen in Preußen 
25,000 Geburten mehr vor als in den folgenden theu⸗ 
rern Jahren 1826—1830. Wo die Population ſchon ſehr 
dicht iſt und die Haͤnde in eine ſehr ſtarke Konkurrenz 
treten, nimmt gleich die Zahl der Geburten wie die 
Zahl der Ehen ab. Die Verhaͤltnißzahl der Ehen und 
Geburten iſt im Preußiſchen Staate in der Rheinpro⸗ 
vinz am kleinſten. Dieſe allgemeinen Geſetze der Popu⸗ 
lations⸗Bewegung duͤrfen nur zu Rathe gezogen werden, 
ſo erklaͤren ſich die Verſchiedenheiten der Schleſiſchen 
Volkszunahme auf die einfachſte Weiſe. Die Nationali⸗ 
tät „der Segen Jacobs“ entſcheidet gewiß die ſtarke 
Vermehrung der Juden. Auch die ſtaͤrkere Zunahme 
der Katholiken gruͤndet ſich zum Theile, wenn auch nur 
vielleicht zum kleinern Theile, auf die Nationalität, 
indem die Katholiken Schleſtens vorherrſchend ſlavi⸗ 
ſchen Urſprungs ſind. Die Slaven haben in der 
Regel eine großere Anzahl von Ehen und Geburten und 
vermehren ſich daher raſcher, wenn nicht die Todesfälle 
den Ueberſchuß der Geburten aufheben. ) Die Lokali⸗ 
tät bedingt die größere Zunahme der Population in 
Oberſchleſien. Dieſer Landesſtrich iſt der fruchtbarſte 


des Preußiſchen Staates. Es kommt im Oppelner Ber 


„) Es iſt ein großer Irrthum, wenn Dupin ſagt, die Preuß. 
Monarchie verdopple ſich binnen 20 Jahren in ihrer Bevölkerung. 
Sie ſtieg ſeit 1815 nur von 10 auf 13 Mill. Einw. Betru⸗ 


gen die Geburten ze, die Todesfälle Zu, fo ware der jähr⸗ 


liche Zuwachs doch nur z. ; er 5 

) In Rußland kommen viele Ehen vor (eine auf 100 Ein⸗ 
wohner), wenig Todesfälle (einer auf 50 Einw) und 55 
nur eine Geburt auf 27 Einw Bei den germaniſirten => 
ven (Böhmens, Mährens) iſt die Zahl der er u 
auch die der Todesfälle größer; fo ift es ſelbſt = 
In Preußen und Poſen kommt eine Geburt auf 2 = 2 
in den Deutſchen Provinzen kommt eine Geburt auf - 
29 Einw.; dagegen ſtirbt in Poſen Zr, in Trier c. 


Gewiſſe 


* 


, 


zu Gute gekommen. 
lich die Zahl der 


ner, ſie empfanden 
leute betreffenden Maßregeln der Regierung eine weni⸗ 


— 
* 


eine Ehe auf 95 Einw. und es wird eine Geburt 
auf 19 Einw. gerechnet, waͤhrend im ganzen Staate 
nur auf 120 Einw. eine Ehe und auf 25 Einw. eine 
Geburt kommt. 4333 wurden im Oppelner Regierungs⸗ 
Bezirke 250 Koͤnigl. Pathengeſchenke an ſolche Aeltern 
vertheilt, die 7 Knaben in einer Ehe nachweiſen konn⸗ 
ten! Daher auch die Zahl der Proteſtanten in Oberſchle⸗ 
ſien am meiſten wuchs, nämlich um 118. Die Ver⸗ 
beſſerung der ökonomiſchen Lage iſt in den letzten zehn 
Jahren vorzuͤglich den ärmerern und nieberern Klaſſen 
Aus dieſem Grunde ſtieg vorzuͤg⸗ 
| Katholiken, ſelbſt in Niederſchleſien, 
weil die Katholiken eben der Mehrzahl nach den aͤrmern 
und niederern Klaſſen angehoͤren. Die Evangeliſchen 
ſind in manchem katholiſchen Bezirke nur Stadtbewoh⸗ 
daher von den vorzuͤglich die Land⸗ 


zirk 


ger große Foͤrderung. So darf es gar nicht wundern, 


daß die Katholiken ſelbſt in Niederſchleſien um 8—9% 


ſem 


zunahmen, wahrend die Proteſtanten nur WM 7—88 
ſich vermehrten. Auch bei den Juden hatte die oͤkono⸗ 
miſche Lage Einfluß. Da ſie in Oberſchleſien ihre Rech⸗ 
nung mehr fanden, ſo wuchſen ſie in Oberſchleſien uͤber⸗ 
haupt um 249, während ſie in Miederſchleſien nur um 
10% ſich vermehrten. Manche ſehr auffallende Daten 
jenes Auſſatzes ſind nicht unter die Rubrik der innern, 
ſondern in jene der äußern Vermehrung zu bringen. 
Die Einwohner wechſeln in einem Lande, wo Freizug, 
Gewerbefreiheit, Bodentheilbarkeit herrſcht, häufiger ih⸗ 
ren Aufenthalt. Wenn daher im Kreiſe Hoyerswerda 
die Proteſtanten binnen 10 Jahren nur um 19, die 
Katholiken um 17 zugenommen haben, fo ift faſt dat’ 
auf zu wetten, daß viele proteſtantiſche Familien dieſen 
Kreis verließen und viele katholiſche ſich dagegen in die⸗ 
r Kreiſe niederließen. ei den Juden im Pleß'ſchen 
und Beulthenſchen faͤllt von ſelbſt in die Augen, daß ſie 
durch Zuzug im erſtern Kreiſe um 31, im zweiten Kreiſe 
um 419 zugenommen haben moͤgen. 

Wir hoffen, daß die Leſer die gegebenen Aufklärungen 
ausreichend finden und den Deutungen, die uns hie 
und da zu Ohren gekommen, d. B. daß die Zahlen un 
richtig ſeien, in ihrem Kreiſe einen kraͤftigen Widerſtand 
leiſten werden. 
gewiß in keinem Lande mit groͤßerer Sorgfalt als bei 
uns, wo dem ſtatiſtiſchen Buͤreau ein fo genau nachzaͤh⸗ 
lender Sachkenner vorſteht, und wir ſprechen nur unſere 
innigfte Ueberzeugung aus, wenn wir ſagen, daß wahr⸗ 
ſcheinlich die neue Wiſſenſchaft der Bevoͤlkerungsgeſetze, 
welche Suͤß milch vorzuͤglich aus Preußiſchen Daten 
begruͤndet hat, aus Preußiſchen Daten in Zukunft ihre 
nothwendige Berichtigung und Ausfuͤhrung erlangen 
werde. Zum Theile hat dieſes die Franzoͤſiſche Akade⸗ 
mie dadurch bereits anerkannt, daß ſie den hochverdien⸗ 
ten Director des ſtatiſtiſchen Buͤreau's (Wirkl. Geh. 
Ober Regierungsrath und Prof. Dr. Hofmann) zu 
ihrem Correſpondenten ernannte. 

— 


Die Aufnahme der Population geſchieht 
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Bekanntmachung. 
Kuͤnftigen Sonntag, als den 10. April, des Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr, findet die Aufnahme neuer Lehrlinge 


in die Handwerker⸗Sonntag Freiſchule (Albrechts ⸗Straße 
zur Stadt Rom) ſtatt. 


Die Herren Lehrmeiſter werden 
daher erſucht, denjenigen Lehrburſchen, welche die An⸗ 
ſtalt zu beſuchen wuͤnſchen, einen ſchriftlichen Ausweis, 
welcher, wenn er von einem zünftigen Meiſter ausgeſtellt 
iſt, von den betreffenden Herren Mittels⸗Aelteſten unter⸗ 
ſchrieben und beſiegelt ſein muß, zu ertheilen, in welchem 
fie ſich wenigſtens auf ein Jahr lang fuͤr den regelmaͤßigen 
Beſuch der Unterrichtsſtunden ihrer Lehrlinge verpflichten. 
Breslau den 5. April 1836. 
Das Vorſteheramt: 
Scholz. Meyer. Reiche. 
Verlobungs Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Amalie mit dem 
Herrn Rector Schmidt zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Poln. Wartenberg den 5. Aprit 1836. 
Verw. Schlabitz, geb. Rumpel. 
Entbindungs Anzeige. - 
Heut fruͤh halb 2 Uhr wurde meine liebe Frau, 
Emma geb. Grund, von einem geſunden Maͤdchen 
gluͤcklich entbunden. 5 
Breslau den 5. April 1836. 
F. Studt, Maurermeiſter. 


Todes Anzeigen. 


Heute verſchied mein innig geliebter Mann, der Nitt⸗ 


meiſter Haberſtrohm, der 1ſten Escadron 18ten Land⸗ 
wehr⸗Regiments, zu einem beſſern Leben hinuͤbergehend. 
Mit tiefem Schmerz zeige ich dies Freunden und Ver⸗ 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch er⸗ 
gebenſt an. N 

Liegnitz den 25. Maͤrz 1836. 

i Verwittw. Joh. Haberſtrohm. 
Nachmittags um 2 Uhr, an der Lungen⸗ 
Alter von 69 Jahren erfolgten Tod 


— 


Den geſtern 
läͤhmung in einem 
der Exconventualin 
Stiftes zu Trebnitz, 
Verwandten, Freunden und Bekannten ergebenſt an 

5 die Oberin des Urſuliner Conventes, 
Walburgis v. Hack. 
Breslau den 5. April 1836. 

Heute Nacht um 1 uhr entſchlief nach 
wierigen Leiden und 
meine innigſt geliebte Frau, Maria 
Mettich, geborne Freiin von Saurma, welches im 
Verein mit ſeinen troſtloſen Kindern, 
nahme bittend, hiermit ergebenſt anzeigt 

Heinrich Graf v. Mettich, als tieſbetruͤbter 

Gatte, Caroline Freiin v. Wimmers⸗ 

N berg, als Pflegetochter, Gideon Barden 

v. Wim mers berg, als Schwiegerſohn, 

Silbitz den 5. April 1836. 


des ehemaligen Fuͤrſtl. Jungfrauen. 
h Hedwig Poͤrſel, zeigt allen hren“ 


| 


’ 


ſchweren lang⸗ | 
eben fo ſchweren Todeskampf, 
Anna Gräfin von 


um ſtille Theil 


Theater: Anzeige. 

Mittwoch den Gten: Muſikaliſche Akademie der Wie⸗ 
ner Sänger und Tonkuͤnſtler. Vorher: „Buͤrgerlich und 
rdmantiſch.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. 

In den nächften Tagen dieſer Woche wird Madame 
Schroͤder⸗Devrient ihre Gaſtſpiele beginnen. 


Neue Bücher, 


ſo erſchienen ur zu haben find 
ei i 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 0 


Hartung, J. A., die Religion der Romer nach den 
Quellen dargeſtellt. 2 Thle. gr. 8. Erlangen. geh. 

j N a 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Herr, A. Dr., Theorie der Arzneiwirkungen. gr. 8. 
Freiburg. geh. 15 Sgr. 
Marryat, C., ſaͤmmtliche Werke. 5s bis 8s Bdchn. 
Peter Ehrlich. 16. Aachen. geh. 1 Athlr. 
Meven, F. J. F., Grundriß der Pflanzengeographie 
mit ausfuͤhrlichen Unterſuchungen über das Vaterland, 
den Anbau und den Nutzen der vorzüglichſten Cultur⸗ 
pflanzen Mit 1 Tafel: gr. 8. Berlin. 2 Rihl 15 Sgr. 
Pfizer, G., Martin Luthers Leben. zie Abtheilung 
mit einem Stahlſtich. gr. 8. Stuttgart. geh. 15 Sgr. 


Unſern Kunſtfreunden zeige ich hierdurch an: daß ein 
Gemälde vom Maler Emil Ebers 
„Ein Ritter mit ſeinem entfuͤhrten Liebchen vor ſeiner 

Burg anlangend“ 
vor deſſen Abſendung in der Zeit vom Zten bis Sten 
April incl. im Locale der Schleſiſchen vaterlaͤndiſchen 
Geſellſchaft oͤffentlich ausgeſtellt werden wird. 

5 Dr. Ebers, 

d. Z. Secretair der Kunſtabtheilung der Schleſi⸗ 
ſchen vaterländifchen Geſellſchaft. 

PPP ———... ͥͤ — — 

Edietal » Citation. 

Auf den Antrag des Königlichen Fiscus werden die 
ausgetretenen Kantoniſten: 1) Franz Kolbe aus Ullers⸗ 
dorff, Glatzer Kreiſes; Franz Klinke, auch Wanke 
ae aus Eiſersdorff, Habelſchwerdter Kreiſes; 3) 
5 Wi Chriſtian Gottlieb Zöllner aus Dress 
fd (des ee Gottlieb Reichelt aus Saſtrat⸗ 
Kreises 1 00 Se Isler aus Jaͤgerndorf, Brieger 
7) Earl S Georg Friedr. David Bartſch; 
aus ihrer Ser eb Kuhnt aus Freiburg; welche ſich 

ihrer Heimach ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit 
den Jahren 1827, 1825, 1819, 1822, 1805, 1823 
bei den Kanton Reviſtonen nicht geſtellt haben, zur Nuͤck⸗ 
kehr binnen 12 Wochen in die Königl. Preußischen 
Lande hierdurch aufgefordert. Es iſt zugleich zu ihrer 
Verantwortung hieruͤber ein Termin auf den 10 ten 
Mai 1836 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Ober s Landes s Gerichts Referendarius Hielſcher im 


worden, wozu dieſelben hierdurch vorgeladen werden. 
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Sollten Provokaten in dieſem Termine nicht erſcheinen, 
ſich auch nicht einmal fehriftlich melden, ſo wird ange: 
nommen werden, daß dieſelben ausgetreten ſeyen, um 
ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Konfiscation 
ihres geſammten gegenwartigen, als auch kuͤnftig ihnen 
etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 
Breslau den 12. Januar 1836. 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 12ten Maͤrz 1835 zu 
Sillmenau verſtorbenen ehemaligen Juſtitiarius und 
Gutsbeſitzer Chriſtian Gottlieb Eckerkunſt iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet: worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 
Iten Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schmidt im Par⸗ 
theien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit feinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 19ten Januar 1836. 

Koͤnigliches Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 5 


1 


Edictal- Vorladung. \ 
Ueber den Nachlaß der zu. Königsberg in Preußen am 
9, November 1831 verſtorbenen Ehegattin des in Mis 
litſch damals angeſtellt geweſenen Steuer⸗Nendant Mo⸗ 
litor v. Muͤhlfeld, Johanna Charlotte Friederike, geb. 
Arndt, iſt der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eroͤff⸗ 
net worden. Der Termin zur Anmeldung aller Ans 
ſpruͤche ſteht am 6. Juni d. J. Vormittags um 
10 Uhr an, vor dem Koͤniglichen Ober Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn v. Merckel im Parteienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver? 

wieſen werden. Breslau den 5. Februar 1836. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 0 


Bekanntmachung. 

Das Rittergut Heidersdorf im Nimptſchen Kreiſe, 
abgeſchaͤtt auf 23,305 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll am 10. October 
d. J. Vormittags um 10 Uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. : 

Breslau den 29. Februar 1836. 3 

Koͤnigl. Ober Landes Gericht von Schleſien. 
2 Erſter Senat. . 


1 


Vetanne mach un 


. 
Das Nittergut Alt⸗Schtieſa im Breslauer Kreiſe, 


landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 57,842 Rthlr. 24 Sgr. 
1 Pf. inelus. der Nutzung per 150 Rthlr, von der 
bereits abverkauften Brauerei und Branntweibrennerei 
zufolge der nebſt Hypethekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Reglſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll mit Aus 
ſchluß der Brauerei und Branntweinbrennei und deren 
Nutzungen am 17ten October d. J. Vormittags 
10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real-Pratendenten werden aufgeboten, 
ſich bei Vermeidung der Pruͤcluſton ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 
Breslau den 18ten Maͤrz 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Die ideelle Hälfte des auf der Garten⸗Straße sub 
No. 1. des Hypotheken⸗Buchs belegenen Grundſtuͤcks, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe des ganzen Grundſtuͤcks 
vom Jahre 1835 beträgt nach dem Materialienwerthe 
10,173 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs- 
ertrage zu 5 pCt. aber 7,895 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht am 6ten September 
1836 Vormittags um 11 Uhr im Partheien⸗ 
Zimmer Nro. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge— 
richtsſtaͤtte und der neueſte Hypothekenſchein, fo wie 
die Kaufs⸗Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur eins 
geſehen werden. Breslau den 5ten Januar 1836. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. x 


Edictal „Citation. 

Von dem Koͤniglichen Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem uͤber den Nachlaß der verwittweten Kauf— 
mann Caroline Schweitzer geborne Beſſalie am 
26ſten Januar d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liguida⸗ 
tions⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach 
weiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glau— 
biger auf den Sten Juni a. c. Vormittags um 
11 uhr vor dem Herrn Stadt-Gerichtsrathe Hahn an 
geſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulagige 
Bepollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be— 
kanntſchaft die Herren Juſtiz-Raͤthe Pfendfa und 
Merkel und Juſtiz⸗Commiſſarius Hahn vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhan— 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ges 

waͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwai— 
gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
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meldenden Gläubiger von der- Maſſe noch übrig blecbon 
moͤchte, werden verwieſen werden. > 

Breslau den 26ſten Januar 1836. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſtdeny 
Erſte Abtheilung. 

3 Edietal Citation 

Von dem Königlichen Stadt-Gericht hieſtger Residenz 
iſt in dem uͤber das deduetis deducendis mit einer 
Schulden-Summe von 5157 Rthlr. 17 Sgr. belaſtete 
Vermögen des Tapezierer Carl Schill au 23ſten v. M. 
eröffneten Concurs-Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbefanw 
ten Glaͤubiger auf den 10. Juni e. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Stadt-Gerichts⸗Rath 
Hahn angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt, 
ſchaft die Herren Juſtiz-Rath Pfendſack, Juſtiz— 
Commiſſarius v. Uckermann und Hahn vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vorhan⸗ 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demmaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge 
waͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen 
von der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb 
gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. Auch haben ſich dieſelben Über dis 
Beibehaltung des bisherigen Interims⸗Curator, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Schultze oder uͤber die Wahl eines 
andern Curators und reſpeetive Contradictors zu erklaren, 
widrigenfalls die ſich nicht Erklaͤrenden als dem Beſchluſſo 
der Mehrheit fuͤr beitretend werden erachtet werden und 
wird endlich auch der Gemeinſchuldner, Tapezierer Carl 
Schill, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt if, 
zu dieſem Termine mit der Aufforderung vorgeladen, 
dem Contradictor die die Maſſe betreffenden Nachrichten 
mitzutheilen und ihm uber die Anſpruͤche der Gläubiger 
Auskunft zu geben. Breslau den 15. Februar 1836. 
Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Neſidenz. 

Erſte Abtheilung. 
5 Subhaſtations Patent. 

Das auf dem Weidendamm in der Ohlauer Vorſtadt 
No. 2104 des Hppothekenbuchs neue No, 4 belegene 
Haus ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon ver 
kauft werden. Die Taxe vom Jahre 1835 baer sgt nach 
dem Materialienwerthe 6244 Nihlr. 26 Sgr. 0 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pet. aber 5234 Rebe 
20 Sgr. Der Dietungs⸗Teemin ſteht am 11. Der 
ber e. a. Vormittags um 1t Ühr vor dem Herrn 
StadtgerichtsRathe Korb im Parteienzimmer No. 1 
des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Die Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der Registratur ein- 
geſehen werden. Breslau den Liten März 1836. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidonz 
1ſte Abtheilung. 


Verpachtung. 

Die Benutzung des Uferplatzes vor der Neumuͤßte, 
zur Anlage und Haltung einer ſchwimmenden Bades 
Anſtalt auf dem daſigen Oderſtrome, ſoll im Wege der 
Öffentlichen Licitation anderweitig verpachtet werden. 
Hierzu haben wir auf 5 . SAL: 
res Vormittags 10 r einen Termin auf dem 
rathhäuslichen Fuͤrſtenſaale anberaumt und koͤnnen die 
dieſer Verpachtung zum Grunde gelegten Bedingungen 
bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 25ſten März 1836. 

Zum Magiſtrat hiefiger Kies und Reſidenzſtadꝛ 
7 verordnete: 

Ober⸗Buͤrgermelſter, Bürgermeiſter und Stadträche. 
EURE Hat, Ver k ru 3 

Es follen einige Haufen alten Bauholzes, fo mis 
auch mehrere alte Schleifeymer, Freitag den Sten April 
d. J. Nachmittag um 3 Uhr auf dem ſtaͤdtiſchen Bau⸗ 
Hofe vor dem Oderthore, an den Meiſtbietenden gegen 
Ken TR werden, wozu Kauflufige 
iermit eingeladen werden. 

Breslau den 5ten April 1836. 

Die Stadt Bau⸗ Deputation. 
Gerichtlicher Verkauf 

Zum nothwendigen Verkauf des sub No. 68. hier 
ſelbſt am Markt belegenen, dem Kaufmann Beer ger 
hoͤrigen, gerichtlich auf 11,243 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzten Hauſes, deſſen Taxe und Hypotheken⸗Schein 
” der Regiſtratur ee kann, ſteht us 

v22fien Juni 1836 Vormittags von 10 
ab, 5 an ordentlicher DA ale an. 

weidnitz den 2ten December 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt, Gericht. 
Verpachtung einer Tuchwalke. 

Die zum Koͤnigl. Domainen⸗Amte Brieg gehoͤrige, 
auf der hieſigen Muhlen⸗Inſel belegene Tuchwalke, welche 
Ende Mai a. e. pacht'os wird, ſoll zufolge Verfuͤgung 
der Königl. Hochpreislichen Regierung zu Breslau vom 
Aſten Jun 1836 ab anderweitig verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf den zwanzigſten 
April e. anberaumt worden, welcher in dem Könige 
lichen Steuer und Rent⸗Amte zu Brieg von Vormit, 
tags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr abgehalten werden 
wird, und wozu die cautionsfähigen Pachtluſtigen mit 


der Bemerkung eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 


tungs⸗Bediengungen, wonach die vokerwähnte hohe Ber 
hoͤrde die Genehmigung zur Ertheilung des Zuſchlages 
ſich vorhehalt und bie zu deren Cingange jeder der drei 
letzten beſtbietenden Pachtluſtigen den vierten Theil des 
offerirten jahrlichen Pachtzinſes entweder in barem Gelde 
oder in Pfandbriefen, eder Staatsſchuldſcheinen, bald 
um Licitatlons⸗Termine als Caution zu erlegen verpflichtet 
ift, von jetzt an zu jeder ſchicklichen Zeit im vorgedach⸗ 
ten Amte eingeſehen werden konnen. 

Brieg den 2ten April 1836. 
Kgoͤnigliches Domainen Rent Amt. 
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verſigt worden. 
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Edietal » Kitation. 
Auf die von dem dazu legitimirten Gerichts⸗Secretair 
Bodelius von hier angebrachten Provocationen iſt 
von dem unterzeichneten Gericht 


I. die Edictal⸗Citation folgender verſchollener Perſonen: 
1) des den 26. Juli 1776 zu Baͤrdorf getauften Franz 
Jacob Hollunder, ein Sohn des zu Baͤrdorf, 
Muͤnſterbergſchen Kreiſes, verſtorbenen Haͤuslers 
Georg Hollunder, welcher ſeit dem Jahre 1795 
heimathlos herumwandert, im Jahre 1819 zum 
letztenmale in feiner Heimaih anweſend war, und 
für den in unſerem Depofitorio ein Vermoͤgen von 
circa 47 Nehlr. verwaltet wird; 
des den 3. November 1766 zu Olbersdorf gebor⸗ 
nen Johann Joſeſ Urban, der jüngite Sohn des 
zu Olbersdorf, Muͤnſterbergſchen Kreiſes, anfäßig 
geweſenen verſtorbenen Häuslers Johann George 
Urban und feiner Ehefrau Johanna gebornen 
Dierich, welcher im Jahre 1782 als Schuͤler 
von dem Kloſter Heinrichau aus nach den oͤſtreichi⸗ 
ſchen Staaten auswanderte, in Wien die Tiſchler⸗ 
Profeſſion lernte, ſich im Jahre 1821 auch in 
Wien noch aufhielt, ſeit dieſer Zeit aber keine 
Nachricht von ſich gab, und fuͤr den in unſerem 
Depoſitorio ein Vermögen von 9 Rthlr. verwal⸗ 
tet wird; und 
des den 2. November 1786 zu Baͤrdorf getauften 
Franz Joſef Amand Nachtigall, der einzige 
Sohn des zu Baͤrdorf, Muͤnſterbergſchen Kreiſes, 
verſtorbenen Schullehrers Franz Nachtigall aus 
ſeiner erſten Ehe mie der Renata geb. Schindler, 
welcher in Frankenſtein die Tiſchler-Profeſſion er⸗ 
lernt hat und im Jahre 1808 oder 1809 von 
dort auswanderte, ſich im Jahre 1814 in Belgrad 
aufhielt, ſeit dieſer Zeit aber verſchollen iſt, und 
für den in unſerem Depoſitorio ein Vermögen von 
eirca 70 Rthlr. verwaltet wird; und 
II. das Aufgebot nachbenannter Real⸗Forderungen, über 
welche ſowohl die Schuld- und Hypotheken- Inſtru⸗ 
mente als auch die Quittungen der ihrem Leben und 
Aufenthalt nach unbekannten Gläubiger fehlen: 


3) 


1) das Hypotheken⸗Inſtrument des Freibauerguts X.“ 
ſitzers Anton Kirſch vom 24. December 1781 
nebſt Hypothekenſchein vom 2. Januar 1788 über 
300 Thlr. Schleſiſch fuͤr den Lieutenant von 
Oſterwick von dem von Hagenſchen Regiment 
zu Frankenſtein auf dem Freibauergute No. 51. 
zu Neualtmannsdorf; und s 8 

2) das Hypotheken⸗Inſtrument vom. 9. April 1748 


über 40 Rehlr. für einen dem Namen und Auf, 
enthalts-Ort nach unbekannten fuͤrſtlichen Rentmei⸗ 
ſter auf der Großgartnerſtelle unter No. 52. zu 
Neualtmannsdorf haftend, 5 . 


Es werden daher die ac I. genannten verſchollenen 


Perſonen, deren erwan ge zurückgelaſſens Erben und 
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Erbnehmer, und die sub II. genannten unbekannten 
Glaͤubiger, deren Erben, Ceſſionarien, als auch dieſeni⸗ 
gen welche an die abhanden gekommenen Inſtrumente 
und die dadurch beſagten Schuldpoſten Anſpruch zu 
machen haben, hiermit vorgeladen, ſich binnen 9 Mona 
ten und ſpaͤteſtens in dem auf ; 

den 25ſten Mai 1836 Vormittags 10 Uhr 

in der Gerichts-Kanzlei des unterzeichne— 

ten Gerichts | 

anberaumten Termine, oder in deſſen Regiſtratur ſchrift— 
lich oder perſoͤnlich zu melden, widrigenfalls die ad I. 
sub No. I. 2. und 3. genannten verſchollenen Perſo⸗ 
nen fuͤr todt erklart und ihr Vermögen den ſich legiti— 
mirten nächſten Verwandten eventualiter dem Fiscus 
als herrenloſes Gut ſausgeantwortet werden wird; die 
ad II. sub No. I. und 2. genannten unbekannten Glaͤu⸗ 
biger, deren Erben, Ceſſionarien, oder diejenigen, die in 
ihre Rechte getreten ſind, als auch diejenigen, welche an 
die abhanden gekommenen Inſtrumente und die dadurch 
beſagten Schuldpoſten Anſpruch zu machen haben, wer’ 
den aber zu dieſem Termine unter der Warnung vor⸗ 
geladen: daß bei unterlaſſener Anmeldung ihrer An⸗ 
ſpruͤche die abhanden gekommenen Inſtrumente für nich⸗ 
tig erklart, die unbekannten Praͤtendenten aber mit ihren 
Anſpruͤchen au die verpfändeten Grundſtuͤcke praͤcludirt 
und deshalb mit einem ewigen Stillſchweigen belegt 
werden, auch hiernächft die Loͤſchung dieſer Schuld 
poſten im Hypothekenbuche erfolgen wird. 

Den auswärtigen Intereſſenten werden, bei etwaiger 
Unbekanntſchaft, die Herren Juſtiz-Commiſſarien Ruppel 
und Salomon hieſelbſt in Vorſchlag gebracht. 

Frankenſtein den 23. Mai 1835. 

Das Gerichts-Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg-Frankenſtein. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Die in dem Fuͤrſtenthum Oels und deſſen 
nitzer Kreife gelegenen, zur Concurs⸗Maſſe der Frau 
Landesaͤlteſten v. Schulſe geb. v. Seidlitz gehoͤri⸗ 
gen, landſchaftlich auf 35,905 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzten Güter Wieſe und Hochkirch, ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in termino den 
fiebenten September e. Vormittags um 10 Uhr 
in den Zimmern des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur des 
Fuͤrſtenthums Gerichts nachgeſehen werden. 
Oels den 29ſten Januar 1836. Ar. 
Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ 
i Gericht. 15 5 
d eta! Etat on. 
ie vor mehr als 30 Jahren aus Jaſchkowitz ſich 
. und verſchollene, am 17ten Maͤrz 1791 ge: 
dorne Marianna Joſepha Roſek, Tochter des Roboth⸗ 
gaͤrtners ) 1 
von ihr zurüͤckgelaſſenen unbekannten Erben werden hier⸗ 
mit öffentlich vorgeladen, in dem den 30ſten Der 
cember c. Nachmittags 2 Uhr in unſerem Geſchaͤfts⸗ 


Oels⸗Treb⸗ 


George Roſek, und auf den Todesfall die 


Locale hierſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich oder 
durch einen legitimirten Bevollmächtigten. zu erſcheinen 
und von ihrem Leben und Aufenthalts⸗Orte Nachricht 
zu geben, widrigenfalls die Marianna Joſepha Ro ſek 
fuͤr todt, dersn unbekannte Erben aber ihres Erbrechtes 
verluſtig erklaͤrt und das in unſerem Depoſitorio befinds 
liche Vermögen, im Betrage von 31 Rthlr. 24 Sgr. 
7 Pf. den bekannten naͤchſten Verwandten zugeſprochen 
werden wird. Pleß den 10ten Maͤrz 1836, 

Das mit dem Stadt-Gericht Pleß verbundene 
Juſtiz⸗Amt Orzeſche und Jaſchkowitz. 
Edietal⸗ Citation. 

Da auf den Antrag der Creditoren des verſtorbenen 
Kleinbauers Johann Chriſtian Berger zu Wuͤſtewal⸗ 
tersdorf, über deſſen Nachlaß der Concurs eroͤffnet wor⸗ 
den iſt, fo werden alle unbekannte Creditoren des Erb⸗ 
laſſers hierdurch vorgeladen, ihre etwanigen Forderungen 
ſpaͤteſtens in dem hierzu auf den gten Mai a. e. 
Nachmittags 2 Uhr in unſerer Kanzlei zu Wuͤſte⸗ 
waltersdorf angeſetzten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls die außenbleibenden Creditoren mit allen ihren For⸗ 
derungen an die Maſſe fuͤr verluſtig erkläre und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen die uͤbrigen 
Creditoren auferlegt werden wird. 

Waldenburg den 2ten Februar 1836. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Wuͤſtewaltersdorf. 

N Bekannt mach un g. 

Die Ernſt Gottfried Hoh lerſche Erbſcholtiſei No. 1. 
und deſſen Bauergut No. 11. zu Quickendorff, Fran⸗ 
kenſteiner Kreiſes, gerichtlich nach dem Ertrags⸗Werth, 
erſtere auf 5184 Rihlr. 10 Sgr., letzteres auf 657 Rthlr. 
24 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll auf den 30. Juli e. 
Vormittags 10 Uhr im Schloſſe zu Quickendorff Schul⸗ 
den halber ſubſtaſtit werden. Die Taxe, fo wie der 
neueſte Hypothekenſchein find in upſerer Regiſtratur 
einzuſehen. Frankenſtein den Iſten Februar 1836, 

Das Graͤflich von Seherr⸗Thoßeſche Gerichts; Amt 
22 0 

ö TTdietal Eitatiom- 
Von dem Gerichts-Amt von Nieder-Woidnikowe und 


Gollkowe (in Preußiſch Schleſien) wird der im Jahre 


1816 als Schmiedegeſelle in die Fremde gegangene 
Malheas Kocher, welcher ſeit dem Jahre 1817, in 
welchem er zweimal aus Tornowe in Galizien gefchries 
ben hat, keine weitere Nachricht von ſeinem Leben und 
Aufenthalt gegeben, hierdurch Öffentlich vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
1. October 1836 Vormittags um 9 Uhr anberaum⸗ 
ten Termine vyr dem unterzeichneten Gericht in dem 
Schloſſe zu Golltowe zu ſtellen, und die Identitat feiner 
Perſon nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu gewaͤrti⸗ 
geu, daß er für todt erklart werden wird. Zugleich wer⸗ 
den alle unbekannten Erben und Erbnehmer des Ver 
ſchollenen hierdurch aufgefordert, in dem gedachten Ter- 
mine zu erſcheinen, ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren 
und ihre Erbesanſpruͤche genau nachzuweiſen, unter der 
Warnung, daß fie bei ihrem Ausbleiben die Ausſchließung 


w. 


; 5 ; 
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1 
mit ihren Anſpruͤchen an den Nachlaß des Verſchollenen 
zu gewaͤrtigen haben, und derſelbe den ſich etwa melden⸗ 
den Erben nach erfolgter Legitimation zugeſprochen wer⸗ 
den wird. Militſch den 4. Juli 1835. 
Das Gerichts⸗-Amt von Nieder-Woidnikowe und 
Gollkowe. f 
Meubles⸗ Auction. 

Wegen Verlegung der Putzhandlung 
der Madame Fridriei werde ich Don⸗ 
nerſtag als den 7. April Vormittag 
von 9 Uhr an, am Ringe No. 14 eine 
Treppe hoch, verſchiedene Meubles 
öffentlich verſteigern, worunter ein 
Putzſchrank mit Spiegel, ein Wiener 
Fluͤgel, Secretaire von Mahagoni, 
eine Wanduhr, die 14 Tage geht, ſo 
wie vieles Haus⸗ und Küchengeraͤth. 

Saul, vereid. Auctions⸗Commiſſ. 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 

In Krippitz, 1 Meile von Strehlen, find 42 Morgen 
gutes cultivirtes Ackerland, welches mit den herrſchaft⸗ 
lichen Aeckern grenzt, auf drei hintereinander folgende 
Jahre zu verpachten. Pachtluſtige koͤnnen die Bedin⸗ 
gungen dieſerhalb Nicolaiſtraße No. 9 eine Stiege hoch 
im Comptoir erfahren. 

An r ei g e. 

Die unterzeichnete Fuͤrſtliche Kammer zu Carolath 
macht hiermit die Anzeige, daß dieſelbe noch zehn bis 
funfzehn Centner echten weißen Zucker⸗Runkelrubenſaamen 
abzulaſſen hat. ; 

- Karolarh den 26. März 1836. 
Auirſtilc Carolathſche Kammer. 

Bei dem Dominium Mittel⸗Schreibendorf, 

Strehlenſchen Kreiſes, ſtehen 80 Stuͤck feine und zur 


Zucht taugliche Mutterſchagfe, im Alter von 2 bis 


5 Jahren uͤr ei ; = 7 * 

Verkauf. » für einen zeitgemäßen billigen Preis zum 

Ein DI I Tard, Verkauf 

5 brian gr Billard iſt für einen billigen Preis 
verkaufen und das Nähere im Schloͤßel zu Poͤpel⸗ 

witz bei Breslau zu * > Schlößel zu Pöp 


Ein einfpänniger ganz a 
a: 6 gedeckter neuer Chaiſen⸗Wagen 
ſceht billig zum Verkauf, Altbüßerſtraße 1 3. 


Meubles Ausverkauf. 


In dem Meubel⸗Magazin des hieſigen Tiſchler⸗Mittel 


am Naſchmarkt No. 50. im erſten Stock, ſtehen wegen 


Aufhoͤren des Magazins, die dauerhaft und gut gear⸗ 


beiteten Meubel bis zum 16ten April dieſes Jahres 
noch zum billigen Ausverkauf, und bitten auch wegen 
Mangel an Raum um viele Abnahme. 


\ Da ich 


= N — 
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Bei dem Abgange von Oels nach Breslau, empfehlen 
ſich allen verehrten Freunden und Bekannten zum ge⸗ 
neigten, wohlwollenden Andenken ganz ergebenſt. 
Oels den ten April 1836. 
v. Schauroth, 
Major außer Dienſten, 
f nebſt Frau. 
Ich wohne jetzt Schmiedebruͤcke No. 32. 
Seidel, Wundarzt und Geburtshelfer. 
A Wohnungs⸗Veränderung. 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
ich von heute an auf der Albrechts ſtraße, dem Koͤnigl. 
Regierungs⸗Gebaͤude gegenüber wohne. j 
„ Thiel, Uhrmacher. 


Bekanntmachung. 
mein Geſchaͤft im Hötel de Silesie einem 
andern abgetreten habe, fordere ich daher alle diejenigen 
hiermit auf, welche glauben ſollten, eine Forderung an 
mich zu haben, ſich binnen 8 Tagen bei mir zu melden; 
indem ich mit meinem Wiſſen Niemandem ſchuldig du 
fein glaube. Ich fordere aber auch gleichzeitig die mur 
ſchuldig gewordenen auf, mich bis zum 20ſten d. M. 
zu befriedigen, da ich ſpaͤter hin die Einziehung der 
Forderung dem Gericht einreichen werde. 

Breslau den 3. April 1836. 


8 Friedr. Linckhuſen. 
„An Zuckerrunkelruͤben⸗Anbauer. 1 
! Mitte April trifft der, neue Transport 

aͤchter weißer Zucker⸗Runkelruͤben⸗Saamen 


ein, den ich hiermit offerire, und worauf ich wieder Be⸗ 
ſtellungen annehme. 


Friedrich Gustav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 
Aechter weißer 
Zucker⸗Runkelruͤben⸗Saamen 


iſt wieder angekommen und billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1 


Selter⸗ Brunn, 
von 1836er Füllung 8 
empfing ich den erſten Transport direkt von der Quelle, 


Carl Fr. Reitsch. 


FR in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Marinirte Bratberinge _ 
in Faßchen A 80 Stücd erhielten in Commiffion und 


verk billi f i 
x 40 f. B 1 ttner & Comp., Buͤttnerſtraße No. 1. 


x * 
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— und empfehle ſolchen zu geneigter Abnahme. Be: 


r 


* 
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Die mit Genehmigung einer Koͤnigl. hohen 
Regierung hieſelbſt in der Neuſtadt Breite⸗ 
ſtraße No. 42 im blauen Ochſen errichtete 
Brauerei von Baieriſchen Bieren offerirt 

Augsburger Tafelbier 
in verpichten Flaſchen zu 3 Sgr, 
ferner das in Baiern ſo beliebte 
Cerevisi a, 

ebenfalls in Flaſchen zu 4 und 5 Sgr. 

Die Darſtellung dieſes letzteren weinartigen 
Getraͤnkes gruͤndet ſich bauptſaͤchlich auf die 
möglichfte Entfernung aller Schleimtheile der 
gebrauten Würze, wodurch das leichte Sauer⸗ 
werden deſſelben verhindert wird, ſo daß dieſes 
Getraͤnk (welches man Malzwein nennen koͤnnte) 
je älter je beſſer wird, weshalb der Käufer 
1 Quantitäten durch das Lagern derſel⸗ 
en nur Vortheil ziehen kann. 

Die Baleriſchen Lager. oder Bitterbiere koͤn⸗ 
nen erſt fpäter abgelaſſen werden, da dieſe noch 
lagern muͤſſen. 

Guſt av Krieg, 

Brauer aus Augsburg in Baiern. 


— 


= Selter⸗Brunn & 


1336er Fuͤllung 
empfing und offerirt 


Friedrich Gustav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


netten 
geraͤucherten Lachs 


empfing friſchen Zuſandt und offerirt 


C. J. Vourgarde, 


Ohlauerſtraße No. 15. 


— 


Der Wirthſchafts Beamten » Poften des Dominii 
Koſchnoͤwe iſt bereits wieder beſetzt. 


Ein Apotheker Lehrling 
wird baldigſt gewuͤnſcht. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe (eine Treppe hoch.) 


r Gbit le EIER EHRE 


Ein ſehr brauchbarer Handlungsdiener, zugleich * 
7 dem Comptoir geeignet, und mit den beſten Zeug 5 
4 niſſen feines fruͤhern und jetzigen Prinzipals verſehen, 

wuͤnſcht zu Michaeli oder Weihnachten d. J. eine 
7 anderweitige Kondition auf hieſigem Platze; wor 
7 über das Nähere mittheilt 7 

Jacobi, Bluͤcherplatz No. 2. 
GS. e . o. . . K 
Zu ver miet hen 
und Termin Johanni a. c. zu beziehen iſt in No. 13 
unterm Eiſenkram die Wohnung im Iſten und 2ten 
Stock. Das Nähere beim Eigenthuͤmer, Eiſenkram No. 7, 
Wohnungs, Vermiethung. 1 

Eine auf der Schuhbruͤcke in der goldnen Schnecke iin 
Iten Stock befindliche Wohnung von 5 freundlichen Stu⸗ 
ben, nebſt hinlaͤnglichem Bodengelaß und Kellern, iſt auf 
kommende Johanni zu beziehen. Naͤhere Anweiſung giebt 
der Gaſtwirth Winkler im goldnen Baum am Ringe. 
Breslau den ten April 1836. 

Wohnung zu ver miethen. 
Am Rathhauſe (Riemerzeile) No. 12, iſt eine ſehr 
freundliche Wohnung im zweiten Stock zu vermiethen 
und auf Johanni zu beziehen. Das Nähere beim Haus⸗ 
eigenthuͤmer im Gewoͤlbe zu erfragen. 

Eine Wohnung von drei Stuben nebſt Kuchel und 
Speiſegewoͤlbe und Zubehoͤr, iſt kommende Johanni in 
dem Haufe Nro. 1. neue Schweidnitzer⸗Straße, zu 
vermiethen. 


— 


Angetommene Fremde. 5 
In den 3 Bergen: Hr. Conrad, Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, von Stephansdorf. — In der goldnen Gans: Hr. 
Graf v. Wickenburg, Kammerherr, von Wien. — Im 
weißen Adler: Hr Höll, Lieutenant, von Bergen. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Feller, Ober. Bau⸗Juſpektor, 
von Gleiwitz; Hr. Fleiſch, Maſchiniſt, von Wien; Hr. Wendt, 
Ober⸗Lehrer, von Rüdersdorf. — Im deutſchen Haus: 
pr. v. Polczynsky, Obriſt, von Gnadenfrei: Hr. Georgin, 
Fendels man, Hr Flemmig, Handlungsdiener, Hr. Gzolak, 
Kaufm, ſämmtl. von Jaſſy — Im Ra utenkranzti Hr. 
Birkenfeld, Hr. Fuchs, Kaufleute, von Oppeln. — Im 
Hotel de Silesie: Hr Graf v. Reichenbach, von Bru⸗ 
ſtave. — In 2 Baden Löwen: Hr. Dr, Müller, 
von Ratibor; Hr. Schmidt. Kaufmann, von Merſeburg. — 
Im gold. Zepter: Hr. Woſſidlo, Kaufm., von Krotoſchin. 
In der gold. Krone: Frau Hauptmann Held, von Patſch⸗ 
kau; Hr Reinert, Kaufm., von Strehlen. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr Ruppert, Kaufm., von Taunhauſen, Hr. Heil, 
Kaufm., von Forſtweiler, beide Reuſcheſtraße No. 65; Herr 
8 11 er t Glier, be von Frankenſtein, 
errenſtraße No. 203 Hr. Afer, Lehr weidni 
Nadlergaſſe No 1. Lehrer, von Schweiduitz, 


— ͤ ͤ—ꝛ. — 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Senn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wiltzelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhardlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben, 


Nedactenr: Profeſſop Dr. Schön. 


